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Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – 
Ein Beitrag zur prähistorischen Alpwirtschaft im Ost-  

und Zentralalpenraum

Von Thomas Reitmaier

„Für uns besteht kein Zweifel mehr, dass das Vieh während des Sommers auf die 
Alpen hinauf getrieben worden ist, wenn auch absolute Beweise hiefür fehlen…“1

„Recht umstritten ist die Form der Tierhaltung: Hatten die Transhumanz und die 
Alpwirtschaft, wie man sie in der Neuzeit kennt, ihre Ursprünge in prähistorischer 
Zeit? Unter ,Transhumanz‘ verstehen wir eine Nutzungsweise, die auf Weidege-
bieten im Tiefland (Winter) wie auch im Gebirge (Sommer) basiert, was meist 
lange Wanderungen notwendig macht. Die Alpwirtschaft findet im kleinen Raum 
statt und verbindet die Sömmerung auf den Bergweiden mit der Winterung in 
den niedriger gelegenen Ställen der Bauern; sie kann auch als lokale Transhumanz 
angesprochen werden, umfasst aber im Unterschied zur eigentlichen Transhumanz 
eine Phase der Stallfütterung. Das historische Alter dieser Formen von Tierhaltung 
wurde gerade in letzter Zeit erneut zum Thema einer Fachdebatte“2.

Alpine Berglandwirtschaft

Die Alpen – „eine Peripherie im Zentrum Europas“3 – sind seit vielen Jahrtausenden ein 
bedeutender Grenz-, Durchgangs-, Kultur-, Wirtschafts- und Lebensraum4. Dementspre-
chend ist dieses Hochgebirge nicht als naturnahe Landschaft oder gar ursprüngliche Natur-
landschaft zu begreifen, sondern als eine vom Menschen in erheblichem Maße und über 
viele Jahrtausende ökologisch veränderte („stabilisierte“5), „traditionelle“ Kulturlandschaft 
zu sehen6. Diese anthropogenen Transformationen treten insbesondere in der ökonomi-
schen Erschließung und Strukturierung des alpinen Raumes in Erscheinung. So bildet 
die interdependente Kombination aus kleinräumigem Ackerbau und extensiver Viehzucht 
bis heute das Grundmuster der bergbäuerlichen Wirtschaftsweise. Deren spezifisches 

1	 Burkart 1946, 59.
2	 Mathieu 2015, 61–62.
3	 Bätzing 2015, 25.
4	 Mathieu 2015, 41.

5	 Umfassend dazu Bätzing 2015, bes.  100–111; 
2018, 82–89.

6	 Bätzing 2018, 73; 99. Zum Naturraum Bätzing 
2015, 44; 88–100.
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Charakteristikum stellt die klimatisch und jahreszeitlich bedingte, vertikale Staffelung über 
mehrere Höhenstufen bzw. die daraus folgende Gliederung in verschiedene Betriebsstufen 
dar („Stufenwirtschaft“)7. Während die für eine arbeitsintensive agrarische Nutzung, d. h. 
für den wärmebedürftigen Getreideanbau geeigneten Areale in den dauerhaft bewohnten 
Talzonen in der Regel stark limitiert sind, bieten insbesondere die weiten, waldfreien und 
ertragreichen Hochweideflächen eine ideale Ausgangslage für die alpine Viehzucht8. Dies 
führt dazu, dass von den in der kollinen bis montanen Stufe angelegten Dauersiedlungen 
im Jahreslauf die gesamten darüber liegenden Wiesen-, Wald-, Hang- und Hochflächen bis 
in die alpine Stufe vom Menschen bewirtschaftet bzw. von Haustieren beweidet werden9. 
Das idealtypische bergbäuerliche Betriebssystem ist somit regelhaft in eine Talsiedlung 
mit Ackerterrassen, gedüngten und bewässerten Wiesen, einen zugehörigen, das Kultur-
land begrenzenden Schutz- bzw. Bannwald10 sowie darüber liegende Weidegebiete für die 
Viehwirtschaft aufgeteilt (Abb.  1). Die Hochalmen selbst werden, dem Graswuchs folgend, 
nacheinander in auf- bzw. absteigender Richtung bezogen und sind mit unterschiedli-
chen Temporärsiedlungen bzw. Ökonomiebauten ausgestattet11. Davon ausgespart bleibt 

7	 Bätzing 2015, 35–41; 51–53; 116; 2018, 73–77; 
90–99. Als Standardwerke mit jeweils umfangrei-
cher Bibliographie Grass 1980; Werner 1981; 
Weiss 1992; Wopfner 1997.

8	 Bätzing 2015, 47–116; Grass 1980, 251; Primas 
2009, 194–196.

9	 Werner 1981, 10.
10	Als Lawinen, Erosions- und Hochwasserschutz, mit 

einer natürlichen Obergrenze zwischen 2000 und 
2400  m ü. M. (Bätzing 2015, 41).

11	Bätzing 2018, 100–106; Werner 1981, 10; 62. 
Grundlegend dazu auch Meyer u. a. 1998.

 
Abb.  1.  Vertikal gestaffelte alpine Kulturlandschaft im Unterengadin, Graubünden: 1 Dauersiedlung mit Acker-
terrassen und Wiesen; 2 Schutzwald; 3 Zwischenstufe; 4 Alpstufe; 5 nivale Zone mit teilweise vergletscherten 

Übergängen in Nachbartäler. Links: zugehörige Höhenangaben (Aufnahme vom Sommer 1972).
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lediglich die alpine bis nivale Zone, d. h. die überwiegend felsige, schnee- und eisbedeckte 
Anökumene. Allerdings zeigen historische Überlieferungen sowie in den letzten Jahren 
verstärkt ausgeschmolzene Objekte aus Firnfeldern und Gletschern (Abb.  2,2), dass die 
hochalpinen Pässe und Übergänge seit Jahrtausenden auch zum Aufsuchen neuer Weide-
gründe mit dem Vieh überquert wurden12.

Der jahreszeitliche (Vieh-)Wirtschaftszyklus und die periodische Nutzung vertikal 
gestaffelter Weideökotope oberhalb der dauerhaften Wirtschafts- und Siedlungsgebiete 
erweist sich somit als entscheidende, geradezu existenzielle Subsistenzstrategie bäuerlicher 
Gesellschaften, die ihren Lebensraum bis an den Rand der Ökumene verschoben haben13. 
Die Sömmerung von Schafen, Ziegen, Rindern und Pferden gehört in den Alpen also 
zum Charakteristikum dieses Hochgebirges und gestattet es, die verfügbaren Ressourcen 
gleichmäßig und in einem stabilen ökologischen Gleichgewicht zwischen Produktion und 
Reproduktion14 optimal auszuschöpfen. Dadurch werden zum einen die Ackerflächen und 
die für den Winter erforderlichen Futtermittel im Tal geschont. Zum anderen ermöglichen 
die ausgedehnten alpinen Matten eine deutliche Steigerung der Viehstückzahlen bzw. eine 
Erhöhung der Tragfähigkeit eines bestimmten Territoriums15. Der Viehwirtschaft fällt in 
den Alpen daher eine bestimmende Rolle im gesamtwirtschaftlichen Kontext zu und es 
ist anzunehmen, dass diese vielerorts bereits in prähistorischer Zeit über den Selbstbedarf 
hinaus betrieben wurde16. Zudem wird die sommerliche Präsenz in alpinen Lagen häufig 
mit der Ausbeutung von Rohstoffen, mit Handels- oder Jagdaktivitäten, verschiedenen 
Arten der Sammelwirtschaft (Bergheu) und insbesondere auch mit religiösen Praktiken 
verbunden17.

Alp- und Milchwirtschaft

Hauptproduktionsort und -zeit der alpinen Viehwirtschaft ist folglich der kurze, rund 
dreimonatige Sommer auf der Alp, der zumindest so ergiebig sein sollte, dass mit sei-
nen Produkten der lange, fünfmonatige Winter im Tal überstanden werden kann18. Einer 
„marktoffenen Selbstversorgergesellschaft“19 stehen nach einem Alpsommer im besten Fall 
auch aus einem Überschuss gewonnene Erzeugnisse für den Gütertausch zur Verfügung. 
Eine Bedingung dafür ist die Fähigkeit, die typischen Alpprodukte – Milch, zuweilen auch 
Fleisch20 – durch Konservierung bzw. Umwandlung in halt-, transportier- und lagerbare 
Grundnahrungsmittel zu transformieren. Eine derartige, den Ertrag der Alpweiden noch 

12	Exemplarisch Hafner 2015; Rogers u. a. 2016; 
Steiner 2015; Steiner u. a. 2016. – Im gesamten 
Alpenraum existieren zahlreiche Belege, dass die 
Talschlüsse und Alpgebiete (mit entsprechend 
vorrömischen Namen) in der Regel von Süden her 
erschlossen wurden (Bätzing 2015, 50; Werner 
1981, 16).

13	Werner 1981, 10–12. Sogenanntes „Maximal-
system“ nach Ebersbach 2007, 45. Siehe dazu 
auch das darauf aufbauende Subsistenzmodell bei 
Reitmaier / Kruse 2019.

14	Bätzing 2015, 110: „… an der Reproduktion 
orientierte Produktion“; Bätzing 2018, 99.

15	Kreutzmann 2004, 54–57; Pearce 2016, 47; 
Werner 1981, 11. Umfassend dazu zuletzt auch 

Reitmaier / Kruse 2019.
16	Primas 2008, 93; 2009, 195. Charakteristisch 

wiederum für sogenannte „Maximalsysteme“ nach 
Ebersbach 2007, 45, welche die autarke Subsistenz 
zugunsten einer Spezialisierung auf die Viehwirt-
schaft und auf den Handel mit viehwirtschaftlichen 
Produkten aufgeben, wenn geeignete Märkte und 
Wege verfügbar sind.

17	Reitmaier 2017, 10.
18	Bätzing 2015, 53. Das bedingt eine zeitliche 

Abstimmung der Abkalbungszeiten, Laktations-
perioden und Viehverkäufe bzw. Schlachtungen 
zwischen Tal und Alpgebiet (Werner 1981, 11).

19	Bätzing 2018, 120.
20	Donat u. a. 2006.
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einmal vermehrende Milchverarbeitung21 sowie die (zu) große Distanz der höheren Weide-
gebiete vom zugehörigen „Heimhof“ bedingt eine eigenständige Bewirtschaftung, weil das 
Vieh und die Hirten für mehrere Wochen auf der Alp bleiben und eine tägliche Rückkehr 
ins Tal nicht möglich ist. Notwendig wird dadurch die Installation von geeigneten Bauten 
verschiedener Art, Funktion und Größe samt den zugehörigen Betriebs- und Versorgungs-
mitteln22. Diese Form der Hochweidenutzung mit einer spezialisierten, mitunter gewerbs-
mäßigen Milchwirtschaft samt entsprechender Infrastruktur wird gemeinhin als „Alp-
wirtschaft“ bezeichnet23. Die Heimgüter im Talboden mit winterlicher Aufstallung und 
fallweiser Heufütterung des Viehs24, der Weidgang auf Zwischenstufen im Frühling und 
Herbst sowie die zwischen Juni und September aufgesuchten Alpgebiete bilden dabei eine 
wirtschaftliche und betriebliche Einheit25. Die Alpwirtschaft unterscheidet sich in ihrer 
sozioökonomischen Organisation bzw. Funktion, im jahreszeitlichen Mobilitätsmuster und 
in den Besitzrechten damit wesentlich von anderen Ausprägungen mobiler Viehzucht wie 

21	Bätzing 2018, 76.
22	Ebersbach 2002, 159.
23	Umfassend dazu Gleirscher 2010; Grass 1980, 

230–251.

24	Gleirscher 2010, 56–57; Marzatico 2009a, 126; 
Stauffer-Isenring 1983, 128.

25	Boesch 1951, 204; Reitmaier 2017, 9–10.

 
Abb.  2.  Verschiedene Beispiele saisonaler Temporärsiedlungen im hochalpinen Raum: 1 Beilstein (2117  m), 
Obergurgl (AT): neuzeitliche Almwüstung, darunter prähistorische Befunde (Jagdlager); 2 Langgrubenjoch 
(3017  m), Matsch / Schnals (IT): bronzezeitliche Hölzer eines Kleinbaus bei ihrer Auffindung; 3 Fimbertal / 
Val Fenga (2285  m; CH): spätbronzezeitliche Baustruktur; 4 Wörgetal (2180  m), Kühtai (AT): eisenzeitliche 

Baustruktur WT 1.
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der Transhumanz oder dem Nomadismus26. Zusammenfassend ist nach Richard Weiss die 
Alp(-wirtschaft) „eine in Gebirgsgegenden an der oberen Grenze der produktiven Zone 
gelegene, mit den nötigen Hütten und allenfalls mit Viehställen ausgestattete Weidefläche, 
die während ungefähr drei Hochsommermonaten einer Herde von Rindvieh, Pferden oder 
Schmalvieh unter Leitung des dafür bestimmten Alppersonals als ausschließlicher Aufent-
haltsort und Futterplatz dient. Alpen mit milchgebenden Tieren, besonders Kuhalpen, 
zeichnen sich durch einen Sennereibetrieb mit Personal, Gebäuden und Einrichtungen für 
die Milchverarbeitung aus“27. Darum soll es in diesem Aufsatz gehen.

Es soll an dieser Stelle mit Blick auf die nachfolgenden Ausführungen nicht unerwähnt 
bleiben, dass die vermeintlich unreflektierte, analogische Übertragung bzw. Gleichset-
zung28 dieses ja bloß historisch tradierten29, primär von der Humangeographie eingeführ-
ten und immer auch von Traditionalismus geprägten Alpwirtschafts-Begriffes auf prähisto-
rische Zeiträume bzw. einzelne archäologische Nachweise mitunter kritisiert wurde, ohne 
allerdings alternative Erklärungen anzubieten 30. Dem ist entgegenzuhalten, dass allein die 
Vielgestaltigkeit der alpwirtschaftlichen „Wirklichkeiten“ sowie deren dynamische Anpas-
sungsfähigkeit an die jeweiligen geographischen, ökologischen, klimatischen, sozioökono-
mischen, politischen, rechtlichen und kulturellen Bedingungen letztlich eine einheitliche 
bzw. eindeutige Definition „der Alpwirtschaft“ verhindern31. Hinzu kommt die unbe-
streitbare Tatsache, dass die aus schriftlichen Quellen erschließbaren vieh- bzw. alpwirt-
schaftlichen Nutzungsweisen durch materielle Reste allein ohnehin niemals hinreichend zu 
charakterisieren sind32. Eine angemessene Annäherung an die spezifischen Möglichkeiten 
alpwirtschaftlicher Varietäten vonseiten der Archäologie kann hier, wenn überhaupt, nur 
eine möglichst interdisziplinäre und mikroregionale Arbeitsweise erlauben33, wobei der 
ethnoarchäologischen Forschung und ihren die Perspektive erweiternden und korrigie-
renden Möglichkeiten eine wichtige Bestimmung zufällt34. Für diesen, einen größeren 
Rahmen absteckenden Beitrag sollen indes „nur“ die wichtigsten (archäologisch fassbaren) 
Merkmale der Alpwirtschaft dazu dienen, die bislang bekannt gewordenen archäologischen 
Evidenzen an einer bewusst allgemeinen Begriffsbestimmung dieser „klassischen“ Form 
mobiler Viehzucht prüfen und auf diese Weise generelle Trends identifizieren zu können: 
Es geht also um die von ganzjährig bewohnten, agropastoral wirtschaftenden Talsiedlungen 
aus erfolgte sommerliche Nutzung höher gelegener Weidegebiete durch Haustiere (vor-
nehmlich durch Rinder bzw. Schafe / Ziegen), verbunden mit einer Milchwirtschaft und 

26	Allgemein sind darunter periodische Herdenwande-
rungen im Wechsel der Jahreszeiten unter Ausnut-
zung der vorhandenen Weideflächen zu verstehen 
(Boesch 1951; Ebersbach 2002, 158–160; Frei-
Stolba 1988; Werner 1981, 14–15. Zuletzt dazu 
auch Carrer / Migliavacca 2020, 218–219).

27	Weiss 1992, 53.
28	Gramsch 2014.
29	Gesicherte schriftliche Quellen über die landwirt-

schaftliche Nutzung der Alpweiden setzen in Mit-
teleuropa ab karolingischer Zeit ein (Grass 1980, 
251–256; Meyer 1998, 364).

30	„Il richiamo al modello economico della malga 
attuale come parametro interpretativo delle fre-
quentazioni che si legano probabilmente allo sfrut-

tamento della “risorsa pascolo” nell’età del Bronzo 
risulta non pienamente soddisfacente“ (Marzatico 
2007, 176). – Marzatico 2009a, 127–128; 2009b, 
229; wiederholt kritisch auch Gleirscher 2006; 
2010.  – Carrer 2012; 2013, 51–52; Mathieu 
2015, 61–62; Moe / Fedele 2019, 142.

31	Siehe dazu auch außereuropäische Beispiele alpwirt-
schaftlicher Nutzungsformen bei Ebersbach 2002, 
59–106; Kreutzmann 1989, 129–143.

32	Mathieu 2015, 62.
33	Collis u. a. 2016; Gilck / Poschlod 2019; Miglia- 

vacca u. a. 2015; Reitmaier 2010.
34	Das haben u. a. die Arbeiten von F.  Carrer gezeigt: 

Carrer 2012; 2015; 2016. – Alther 2014; Ebers-
bach 2002; Migliavacca 2016.
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den dafür bzw. für einen längeren Aufenthalt von Mensch und Vieh notwendigen Baulich-
keiten und Einrichtungen.

Frühe Hochweidenutzung in den Alpen

Wie deutlich geworden ist, bilden die Beweidung alpiner Rasen durch Haustiere und 
die Erzeugung von Milchprodukten in den europäischen Alpen bis heute einen festen 
Bestandteil des bergbäuerlichen Betriebes. Die teilweise mit erheblichen methodischen 
Problemen35 verbundene Erforschung der Ursprünge und der weiteren Ausbildung die-
ser vertikalen Stufenwirtschaft hat in den letzten zwei bis drei Jahrzehnten dank zahlrei-
cher, zumeist interdisziplinär angelegter Forschungen im Alpenraum zu einer deutlichen 
Zunahme archäologischer Nachweise geführt, insbesondere für das 2. und 1. Jahrtausend 
v. Chr. Diese sollen nachfolgend in einem größeren raumzeitlichen Zusammenhang einge-
hender diskutiert werden, wobei sich das geographische Gebiet aus kulturgeschichtlichen 
und naturräumlichen Überlegungen auf die Ost- bzw. Zentralalpen in Österreich, Italien 
und der Schweiz bzw. der zeitliche Rahmen auf die Bronzezeit konzentriert.

Grundsätzlich bestehen seit mehreren Jahrzehnten kaum ernsthafte Zweifel, dass mit der 
dauerhaften Besiedlung und der, mancherorts durch den Bergbau36 forcierten, wirtschaftli-
chen Erschließung der inneren Ost- und Zentralalpen gegen Ende des 3. bzw. ab dem frü-
hen 2. Jahrtausend v. Chr. auch die Gebiete oberhalb der Waldgrenze für die Viehwirtschaft 
genutzt wurden37. Und in der Tat ist, allein mit Blick auf die einleitenden Ausführungen 
alpenspezifischen Wirtschaftens38, vorauszusetzen, dass die bronzezeitlichen Bergbauern 
wohl „von Beginn an“ einen beträchtlichen Anteil der existenzsichernden Viehhaltung 
auf die Sömmerung im Alpgebiet gelegt haben, ja „daß gerade die Hochweiden den aus-
schlaggebenden Anreiz zur Eroberung der Alpen gebildet haben“39. Dementsprechend 
zeigen paläoökologische Untersuchungen in vielen Gegenden der Alpen für jene Jahrhun-
derte einen markanten Anstieg typischer Weideindikatoren und koprophiler Pilzsporen, 
begleitet vom zeitgleichen Rückgang verschiedener Baumpollen bzw. von der Zunahme 
lokaler Holzkohle40. Letztere illustrieren als typische Rodungsanzeiger – vielerorts einer 
bereits neolithischen „Pionierphase“ folgend41 – die anthropogene Schaffung einer wohl 
halboffenen, mosaikartigen alpinen Landschaft mit neuen beweideten und kultivierten Flä-
chen, aber ebenso mit weiterhin bewaldeten, geschlossenen Bereichen42. Somit lassen die 
markante und überregionale Ausbreitung der charakteristischen Weide- bzw. Siedlungszei-
ger und die synchrone Absenkung der Waldgrenze in (sub-)alpinen Lagen zusammen mit 
archäozoologischen Daten und der von der Toponomastik rekonstruierten „sprachlichen 
Ausstattung der Gebirgslandschaften“43 auf die periodische Präsenz bronzezeitlicher Hirten 
und Herden in höheren Lagen schließen. Von einer Alpwirtschaft sensu stricto ist vor der 
Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. allerdings nicht auszugehen, sondern vielmehr von einer 

35	Carrer 2013; Gleirscher 2010; Marzatico 
2007; Reitmaier 2010.

36	Stöllner / Oeggl 2015.
37	Eine kritische aktuelle Übersicht bieten Gilck  / 

Poschlod 2019.
38	Bätzing 2015, 116.
39	Wyss 1978, 142.
40	Festi u. a. 2014; Hafner / Schwörer 2018; Jac-

quat / Della Casa 2018; Moe / Fedele 2019; Pini 

u. a. 2017; Putzer u. a. 2016b; Röpke / Krause 
2013; von Scheffer u. a. 2019; Walsh u. a. 2014.

41	Gleirscher 2010, 58; Hafner / Schwörer 2018; 
Kutschera u. a. 2014; Moe / Fedele 2019, 146; 
Patzelt 2013; Pini u. a. 2017; Primas 2008, 13.

42	Mathieu 2015, 62; Staffler u. a. 2011.
43	Mathieu 2015, 28. – Gilck / Poschlod 2019, 4; 

Grass 1980, 251–256.
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von Schafen und Ziegen dominierten, extensiven Hochweidenutzung, die in erster Linie 
der (subsistenzwirtschaftlichen) Fleisch- und allenfalls auch der Woll- bzw. Fellnutzung 
diente44. Den bekanntlich von Natur aus gebirgsgängigen Ovicapriden, die noch heute 
meist frei auf den steileren und kargeren, über den Rinderweiden liegenden Vegetations-
zonen in den Alpen grasen, genügt eine anspruchslose Futterversorgung und zudem ein 
geringer Betreuungsaufwand mit wenig Infrastruktur45. In dieses Szenario passt das archäo-
logische Spurenbild in der montanen bis subalpinen Stufe, wo sich für jene Zeit (wie für 
das vorangehende Neolithikum46) in aller Regel einfach ausgestattete, multifunktionale 
Lagerplätze unter schützenden Felsdächern bzw. in Höhlen47 oder offene Freilandstationen 
nachweisen lassen, die von Hirten mit Kleinvieh, aber ebenso wohl von Jägern, Händ-
lern u. a. genutzt wurden (Abb.  2,1). Der „flüchtige“ Charakter dieser eher unscheinbaren 
archäologischen Befunde mit meist spärlichem, kaum aussagekräftigem Material erschwert 
aber letztlich differenzierte Aussagen zum ökonomischen Hintergrund. Deutlich brauch-
barer sind in diesem Zusammenhang jene konstruktiven Elemente, die in Form gedrehter 
Holzringe bzw. Pfähle beispielsweise vom Schnidejoch (Lenk / Bern, 2756  m ü. M., CH) 
als Reste frühbronze- bzw. jüngereisenzeitlicher Ringzäune überliefert sind48. Diese im 
gesamten Alpenraum mit unterschiedlichen Bezeichnungen verbreiteten Anlagen dienten 
als sehr haltbare, nicht umlegbare Zäune dem Einpferchen von Schafherden und gelten 
gemeinhin als eine der „urtümlichsten“ Bauformen im alpinen Gebiet49.

Die ältesten alpwirtschaftlichen Baustrukturen

Wie einleitend festgehalten wurde, bilden festere bauliche Einrichtungen in Form von 
Hütten50, Pferchen bzw. Einfriedungen51 oder Mauern ein wesentliches, materiell fassba-
res Element der Alpwirtschaft. Derartige Anlagen sind zwingend notwendige, praktische 
Vorkehrungen für einen längeren stationären Aufenthalt von Mensch und Vieh auf den 
sommerlichen Weidestufen fernab der Dauersiedlungen52. Sie dienen überdies den damit 
verbundenen wirtschaftlichen Tätigkeiten, insbesondere der Erzeugung und Lagerung von 
Milchprodukten. Hinzu kommt, dass die permanente Installation solcher, in der Regel 
trockengemauerter Strukturen eng mit der „Aneignung“ eines Territoriums zusammen-
hängt. Eine derartige „Versteinerung“ der Landschaft markiert Besitz, Grenzen und Rechte 

44	So auch Gleirscher 2010; Grass 1980, 234–251; 
Plüss 2011, 101; Staffler u. a. 2011, 108; Wini-
ger 1999, 236–237. Schlachtung bzw. Schur dieser 
Tiere sind typische Tätigkeiten, die im Tal und nicht 
auf der Alp durchgeführt werden, d. h. im Frühjahr 
oder im Herbst.

45	Ausführlicher dazu unten. Bätzing 2018, 76; Car-
rer 2016; Pucher 2019, 17–18.

46	Bekanntermaßen wurde v. a. von K.  Spindler auch 
der Eismann „Ötzi“ wiederholt mit einer neolithi-
schen „Transhumanz“ in Verbindung gebracht, auch 
wenn bis heute dafür keinerlei Belege beigebracht 
werden konnten (Spindler 2003).  – Gilck  / 
Poschlod 2019, 3–4; Putzer / Festi 2014; Put-
zer u. a. 2016a.

47	Carrer 2013, 49–51; Curdy u. a. 2003; Huber 
2008; Kutschera u. a. 2014; Jospin  / Favrie 

2008; Marzatico 2009a, 121–122; Oberrauch / 
Niederwanger 2010; Reitmaier 2017, 14–24; 
Zanesco 2012b.

48	„Mobile fencing systems“, Hafner  / Schwörer 
2018, 9; Hafner 2015, Bd.  2, 23–27.

49	Werner 1981, 72; Wopfner 1997, 447.
50	Der Terminus „Hütte“ für Bauten in Alpgebieten 

definiert nicht eine spezielle Konstruktionsweise, 
sondern in erster Linie die Funktion (Meyer 1998, 
367).

51	Solche Mauern können grundsätzlich zwei Funktio-
nen haben: eine einsperrende Pferchmauer oder eine 
ausschließende Weidmauer, um gewisse Flächen als 
Notvorrat bei Neuschnee auszusparen (Bitterli-
Waldvogel 1998, 188; Weiss 1992, 80).

52	Carrer 2013, 53–54; Wopfner 1997, 391.
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an Weiden sowie die regelmäßige wirtschaftliche Nutzung eines Gebietes durch eine 
bestimmte Gruppe. Auf diesen wichtigen Aspekt soll gegen Ende dieses Beitrags erneut 
eingegangen werden.

Das weitgehende Fehlen, die unzureichende Aussagekraft sowie mangelhafte zeitliche 
und funktionale Bestimmung derartiger baulicher Nachweise wurde in der Vergangenheit 
wiederholt kritisch beurteilt53. Allerdings hat die in den letzten Jahrzehnten deutlich 
intensivierte, auch methodisch verbesserte archäologische Forschung zur Entdeckung und 
detaillierten Untersuchung von zahlreichen Befunden prähistorischer Baustrukturen in 
montanen bis subalpinen Lagen geführt54. Deren gesicherte Existenz und mehrheitliche 
Zuweisung zur Weide- bzw. Alpwirtschaft lässt sich trotz zweifellos berechtigter Einschrän-
kungen also nicht mehr in Abrede stellen55: „There’s an increasing number of sites in the 
Alpine altitudinal range (2000  m above sea level and more) including open and sheltered 
camps as well as stone-built structures, that can be related to the seasonal use of Alpine 
meadows in the context of agro-pastoral economy. Many of these are sited within or in 
the vicinity of medieval or recent Alpine pastures, which in itself is a clear indicator of the 
long-term use of purposeful locations for economic needs, in other words for an alpine 
economy (Alpwirtschaft)“56.

Allgemein handelt es sich bei diesen prähistorischen Baustrukturen mehrheitlich um 
unterschiedlich große rund-ovale, U-förmige sowie recht- bzw. mehreckige Trockenmau-
erkonstruktionen mit einfachem Zugang ohne Binnengliederung, die deshalb wohl als ein-
räumige „Behausungen“ anzusprechen sind (Abb.  2,3–4). Für das Mauergefüge wurde stets 
lokales, weitgehend unbearbeitetes Lesesteinmaterial aus der unmittelbaren Umgebung ver-
wendet, ein eigentliches Fundament fehlt in der Regel. Ebenerdige oder leicht eingetiefte 
Feuerstellen bzw. (Koch-)Gruben, die neben dem wenigen Fundmaterial57 zentral sind für 
die funktionale und zeitliche Ansprache solcher Bauten, finden sich sowohl im Rauminne-
ren wie auch im Freien, sodass von einer zwischen innen und außen wechselnden Nutzung 
(Kochen, Heizen, Milchverarbeitung) auszugehen ist. Für diesen durchlässigen Charakter 
spricht auch die Bedachung, für die wahrscheinlich eher mobile, transportable Formen 
wie überlange Holzschindeln58 oder Tücher59 verwendet wurden (Abb.  2,2). Eine derartige 
Konstruktionsweise erleichtert zum einen den raschen Auf- und Abbau und damit ver-
bundene Wechsel der temporären Unterkunft bzw. der Weidestufe, reduziert zugleich die 
Feuergefahr und vermeidet vor allem eine starke Schneelast auf dem leicht entfernbaren 
Dach60. Insgesamt macht ein guter Teil der bislang entdeckten prähistorischen Baube-
funde somit eher den Eindruck von Hybrid- oder Übergangsformen zwischen zeltartigen 

53	Etwa durch Gleirscher 2006; 2010. Zum For-
schungsstand: Carrer 2013; Marzatico 2007; 
2009a; Meyer 1998, 364; Pearce 2016; Primas 
2008, 88–93.

54	Das gilt nicht nur für die Alpen, sondern im selben 
Maße beispielsweise auch für die Pyrenäen oder das 
Kantabrische Gebirge (González-Álvarez 2019).

55	Selbstverständlich hängen nicht alle Bauten zwin-
gend mit der Viehwirtschaft zusammen, so sind 
gewiss auch andere Funktionen möglich, etwa in 
Verbindung mit dem Bergbau. Begleitende Unter-
suchungen durch Nachbarwissenschaften sind daher 
für die Interpretation von zentraler Bedeutung 

(Carrer u. a. 2016).
56	Della Casa 2013, 718.
57	Keramik, Buntmetallobjekte, Stein- bzw. Silexar-

tefakte. Auffallend sind gelochte Steinscheiben 
unbekannter Verwendung aus mehreren Fundstellen 
(Moe / Fedele 2019, 151; Waldhart / Stadler 
2019, 13).

58	Bronzezeitliche Langschindeln vom Langgruben-
joch in Südtirol bei Steiner 2015; Steiner u. a. 
2016.

59	Eine umfassende ethnoarchäologische Studie dazu 
von Alther 2014.

60	Alther 2014; Reitmaier 2017, 37 sowie Abb.  24.



MF

9

GERMANIA 98, 2020

Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – Prähistorische Alpwirtschaft

Behausungen61 und solideren, in Holz- bzw. Blockbautechnik ausgeführten „Alphütten“62, 
die als Einraumbauten bis ins Spätmittelalter charakteristisch bleiben63.

Hinzu kommen aus dem Untersuchungsgebiet einzelne Befunde von prähistorischen 
Pferchen als ortsfeste, ebenfalls trockengemauerte und mitunter mehrfach unterteilte Ein-
friedungen für das Vieh64, welches darin bei Nacht, Schlechtwetter, aus Schutz vor Raub-
wild und vor allem während des Melkens bzw. zum Salzen eingesperrt werden konnte65. Im 
Unterschied zu den bereits erwähnten (Ring-)Zäunen aus Holz sind diese Anlagen deutlich 
beständiger und holzsparender und bedingen zudem das Räumen der Weide vom benö-
tigten Steinmaterial. Rückschlüsse auf die Tierarten erlauben die Pferchmauern (niedere 
Mauern für Schafe, höhere für Rinder) aufgrund des Erhaltungszustandes allerdings nicht. 
Meist stehen solche Pferche in der Nähe einer Hütte bzw. zumindest in Verbindung mit 
einem simplen Lagerplatz für Hirten oder sind baulich in einen größeren Felsblock integ-
riert. Gerade mit Blick auf Letzteres muss erwähnt werden, dass sich im gesamten Alpen-
raum zahlreiche „Zwischenformen“ finden, insbesondere große Sturzblöcke mit einem 
schützenden Felsdach und daran angebauten Trockenmauern bzw. weiteren baulichen 
Installationen (auch aus Holz). Derartige „natürliche“ Situationen, häufig in den oberen 
Lagen des zugehörigen Weideabschnitts gelegen, wurden ebenfalls regelhaft von prähistori-
schen Hirten als kurzzeitige Unterstände mit Lager- und Aktivitätszonen benutzt66. Solche 
Kleinstbauten wurden in der vorliegenden Zusammenstellung bis auf einzelne Ausnahmen 
jedoch nicht berücksichtigt67, sondern in erster Linie freistehende Baulichkeiten.

Prähistorische Alpwirtschaft – von Süden nach Norden?

Es erscheint nun für die nachfolgenden Betrachtungen bemerkenswert, dass die raumzeit-
liche Verteilung dieser mit der alpinen Viehwirtschaft zu verbindenden prähistorischen 
Baustrukturen – trotz des sicherlich noch ungenügenden Forschungsstandes – erste inter-
essante Tendenzen anzeigt (Abb.  3 und Anhang). Damit scheint sich, wenn auch nur grob, 
ein grundlegender Wandel in den viehwirtschaftlichen und „pastoralen“ Strategien des 
Alpenraumes im Verlauf des 2. Jahrtausends v. Chr. und die erstmalige Ausformung der 
Alpwirtschaft sensu stricto abzuzeichnen68.

Die bis heute ältesten Baustrukturen, die mit der Hochweidenutzung in Verbindung zu 
bringen sind, liegen gegenwärtig außerhalb des gewählten Gebietes. So sind aus den fran-
zösischen Alpen (Parc National des Ecrins) durch langjährige, interdisziplinäre Forschungen 
mehrere recht gut untersuchte Befunde bekannt, deren früheste Errichtung nach Ausweis 

61	Wie die „calécc“ in den Orobrischen Alpen, Valtel-
lina / Veltlin (IT) bei Alther 2014. Werner 1981, 
62, nennt auch für das Oberwallis (CH) kreisrunde 
Mauerkonstruktionen, die mit einem Zelttuch 
überspannt wurden. Die Milchverarbeitung geschah 
hier im Freien (Alther 2014, 81–82).

62	Zum je nach Höhenlage, Zweck und Gegend 
wechselnden Baumaterial lässt sich für die Alpen 
allgemein feststellen, dass die besser ausgestatteten 
und in Blockbauweise ausgeführten Hütten tiefer 
und in Waldnähe liegen, die Steinbauten hingegen 
in den höheren Weidestufen (Weiss 1992, 98; 
Werner 1981, 12).

63	Bereits Meyer 1998, 367 bzw. 370, vermutete 
analoge Anlagen aus ur- und frühgeschichtlicher 
Zeit.

64	Zur Unterteilung von Schafpferchen nach Sömme-
rungsrechten Meyer 1998, 380.

65	Mahlknecht  / Putzer 2010; Reitmaier 2017; 
Weiss 1992, 77–80.

66	Werner 1981, 13.
67	Meyer 1998, 366, 369–370.
68	Auf eine statistische Auswertung der Baubefunde 

(etwa nach Typ, Lage, Höhe, Datierung u. a.) wurde 
aufgrund der zu heterogenen Daten und Untersu-
chungsregionen verzichtet.
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der 14C-Datierungen teilweise noch ins 3. Jahrtausend v. Chr. zu stellen ist69. Weiter wurde 
kürzlich im Gebiet des Valle d’Aosta (Penninische Alpen, IT) ein nur partiell untersuchter 
Bau aus der ersten Hälfte des 3. Jahrtausends v. Chr. entdeckt, der als „remains of a housing 
unit“ allerdings eher mit jagdlichen Aktivitäten zu tun hat70. Am östlichen Rand des hier 
wesentlichen Untersuchungsgebietes sind durch jahrzehntelange, pionierhafte Forschun-
gen durch den Verein ANISA zahlreiche prähistorische bis römerzeitliche Strukturen auf 
dem östlichen Dachsteinplateau (AT) bekannt geworden71. Der zeitliche Schwerpunkt die-
ser vereinzelt auch flächig untersuchten Bauten liegt überwiegend in der Mittel- bis Spät-
bronzezeit, weshalb seit längerem ein unmittelbarer Zusammenhang mit der Erschließung 
und (vieh-)wirtschaftlichen Versorgung der nahen Hallstätter Salzkammer angenommen 
wird72. Dazu gesellt sich, durch Surveys der letzten Jahre entdeckt, bisher rund ein Dut-
zend gut vergleichbarer und etwa zeitgleicher Baustrukturen aus dem wenig westlich gele-
genen Tennengebirge (AT), dessen Nähe zum Salzach-Pongauer Mitterbergrevier (AT)73 
und zu stark frequentierten Transitrouten ebenfalls vielschichtige Verflechtungen erahnen 
lässt74. Der Nachweis einer Vielzahl prähistorischer „Hirtenhütten“ geht schließlich auf die 
umfangreichen Geländearbeiten durch Gernot Patzelt zurück, der sich in den vergangenen 
Jahrzehnten intensiv mit der alpinen Gletscher- und Waldentwicklung, aber auch mit der 

 
Abb.  3.  Bislang nachgewiesene bzw. weitgehend gesicherte prähistorische Baustrukturen in Verbindung mit 

alpiner Vieh- bzw. Alpwirtschaft. Zu den einzelnen Fundorten siehe auch Tabelle 1 bzw. Anhang.

69	Walsh / Mocci 2011, 96–103; Walsh u. a. 2014.
70	Raiteri 2017, 112. Die paläoökologischen Daten 

zeigen für dieses Gebiet eine kontinuierliche pas-
torale Nutzung ab der Kupferzeit (4. Jahrtausend 
v. Chr.) (Pini u. a. 2017).

71	Hebert u. a. 2007; Mandl 1990; 1996; 1997. 

www.anisa.at (letzter Zugriff: 22.02.2021).
72	Kowarik u. a. 2017; Mandl 2006b.
73	Stöllner 2015a.
74	Brandner 2014; 2015; Krutter 2019 geht von 

einer bronzezeitlichen Beweidung durch Ovicapri-
den aus.
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Tab.  1.  Liste der in Abbildung 3 aufgeführten Fundorte mit bislang 
nachgewiesenen bzw. weitgehend gesicherten prähistorischen Baustruk-

turen in Verbindung mit alpiner Vieh- bzw. Alpwirtschaft.

 Nr. Fundstelle

 1 Storo, Malga Vacil (IT)
 2 Storo, Dosso Rotondo (IT)
 3 Mezzana, Val Poré, MZ051S (IT)
 4 Schnals, Schnalstal, Rautwiese, RAW 5 (IT)
  Schnals, Schnalstal, Penaud, PND 10 (IT)
 5 Schnals, Schnalstal, Rautwiese, RAW 2 und 3, 3a und 3b (IT);
  Schnals, Schnalstal, Teufelsegg TFG01
 6 Schlanders, Maneidtal, Schwarzboden (IT)
 7 Schlanders, Maneidtal, Viehpferch Schartl (IT)
 8 St. Leonhard im Passeier, Ulfaser Alm (IT)
 9 Obergurgl, Verwalltal 1 (AT)
 10 Obergurgl, Soom 1 (AT)
 11 Obergurgl, Soom 2 (AT)
 12 Langtaufers, Prazenkar (IT)
 13 Langtaufers, Prazenbach (IT)
 14 Obergurgl, Schoadbödele 1 (AT)
 15 Sulztal, Winnebachsee 1 (AT)
 16 Windachtal, Windach-Haeche 2 (AT)
 17 Stubaital, Grünau, Hütte 1 (AT)
 18 Stubaital, Ruderhofkar 1 (AT)
 19 Stubaital, Grünau, Hütte 2 (AT)
 20 Silz, Kühtai, Geierneggsee 1 (AT)
 21 Silz, Kühtai, Wörgetal, WT 1–3 (AT)
 22 Silz, Needertal, Längental 1 (AT); Längental, Abri 2 (AT)
 23 Sellrain, Brechten 1 (AT)
 24 Valsot, Val Fenga, prähistorisches Gebäude (CH)
 25 Valsot, Val Fenga, Las Gondas (CH)
 26 Scuol, Val Tasna, Plan d’Agl (CH)
 27 Pontresina, Val Languard, Chamanna dal Paster (CH)
 28 Sils i. E., oberhalb Furtschellas (CH)
 29 Borghetto, Lavazzé, BA 8 und BA 5 (IT)
 30 Quinto, Alpe di Pinett I, Alpe di Tom III und IV (CH)
 31 Airolo, Buco di Pontino (CH)
 32 Attinghausen, Geissrüggen (CH)
 33 Andermatt, Alte Stafel (CH)
 34 Gargellen, Schafberg, Fundstellen 1–3 (CH)
 35 Hohe Tauern, Hollersbach-Hochbirg 1–2 (AT)
 36 Alkus, Potschepol, Struktur II–III (AT)
 37 Tennengebirge, Pitschenbergalm (AT)
 38 Östliches Dachsteinplateau (AT)
 39 Kamnik-Savinja Alpe, Spodnje jame pod Grintavcem (SI)
 40 Kamnik-Savinja Alpe, Koren (SI)
 41 Julische Alpen; Karawanken; Kamnik-Savinja Alpe (SI)

Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – Prähistorische Alpwirtschaft
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frühen menschlichen Hochlagennutzung beschäftigt hat75. Patzelts systematische Suche76 
nach kleinräumigen, trockengemauerten Gebäuderesten mit Feuerstellen, die er mittels 
Kleinstsondagen und stratigraphischer Bodenprofile bestimmt hat, hat zur Auffindung von 
zahlreichen urgeschichtlichen Kleinbauten geführt. Auch wenn diese nicht in jedem Fall 
gesichert bzw. bisher nur vereinzelt genauer untersucht sind (Abb.  2,4)77, liefern die wiede-
rum vorwiegend in die Mittel- bis Spätbronzezeit datierenden Bauten doch eine wertvolle 
Bestätigung für die deutlich intensivierte viehwirtschaftliche Nutzung der alpinen Hochla-
gen zu jener Zeit. Demgegenüber stehen mehrere, stark interdisziplinär ausgerichtete und 
langjährige Forschungsprojekte in den Ötztaler Alpen (AT / IT)78, in der Silvretta (AT / 
CH)79, im Splügenpassgebiet (CH / IT)80, in der Leventina (CH)81, in Osttirol (AT)82, im 
Val di Sole (IT)83 sowie im Montafon (AT)84. Ihnen allen ist gemein, dass sie sich, in Lang-
zeitszenarien, humanökologischen Themen der prähistorischen Besiedlungsdynamik und 
Raumnutzung sowie der sozioökonomischen Bedingungen widmen, welche die dauerhafte 
Erschließung des inneralpinen Raumes ermöglichten85. Dabei führte die gezielte Prospek-
tion in (sub-)alpinen Lagen überall (!) zur Auffindung und in Folge auch zur detaillierten 
Ausgrabung verschiedener urgeschichtlicher Bauten. Neben den Befunden aus dem Ötztal 
und der Leventina seien hier vor allem die umfangreichen Forschungen im Unterengadin 
(CH) angeführt. Hier haben Lipidanalysen zum erstmaligen direkten Nachweis von Milch-
fetten in spätbronze- bzw. hallstattzeitlicher Keramik aus derartigen Strukturen geführt 
(Abb.  2,3), was als starkes Indiz für eine alpine Milchverarbeitung in Höhen über 2000  m 
zu werten ist86. Weniger bekannt ist übrigens, dass schon in den 1930er-Jahren prähistori-
sche Keramik aus den österreichischen Bergbaugebieten von Mühlbach bei Bischofshofen 
bzw. von der Kelchalpe bei Kitzbühel chemisch auf Nahrungsreste hin untersucht wurde. 
Belegt ist hier neben Milchfett (Butter?) eine mit Milch versetzte Breispeise aus Gerste und 
möglicherweise Brot87.

Beachtet man nun die – hier erstmalig zusammengestellte – chronologische Verteilung 
der bisher weitgehend gesicherten Baustrukturen für den Ost- und Zentralalpenraum 
(Abb.  3), so scheinen die ältesten Belege der Früh- bzw. Mittelbronzezeit am südlichen 
Alpenrand zu liegen und sich von hier tendenziell nach Norden „auszubreiten“. Augen-
fällig ist jedenfalls, dass sich die (spät)bronze- bis hallstattzeitlichen Fundstellen auf die 
inneren Alpen konzentrieren, und die noch späteren Bauten der Jüngeren Eisenzeit bzw. 
der römischen Epoche mehrheitlich weiter im Norden bzw. im Osten / Südosten liegen. 
Im Westen wird hingegen eine deutliche Lücke im Wallis (CH) sichtbar, wo trotz des 
vergleichsweise sehr guten Forschungsstandes und einer bereits für das Neolithikum nach-

75	Patzelt 2013.
76	In Talabschnitten außerhalb von Bergbaugebieten, 

was nach Patzelt 2013, 10–11, für eine primär 
bergbäuerliche Selbstversorgung spricht.

77	Die Befunde liegen mehrheitlich in (heutigen) 
Schafweidegebieten bzw. im Nahbereich von Pfer-
chen, was eher für Klein- oder Jungvieh spricht 
(Patzelt 2013, 58–63).  – Zu Hirtenhütten auf 
Schaf- oder Jungviehalpen auch Weiss 1992, 96; 
105.

78	Mahlknecht / Putzer 2010; Putzer 2011; 2019; 
Putzer / Festi 2014; Putzer u. a. 2016a; Putzer 
u. a. 2016b; Staffler u. a. 2011.

79	Reitmaier 2017; Stauffer-Isenring 1983.
80	Moe / Fedele 2019.
81	Della Casa 2018; Hess u. a. 2010; Jacquat  / 

Della Casa 2018.
82	Waldhart / Stadler 2019.
83	Angelucci u. a. 2017; Carrer 2012.
84	Bringemeier u. a. 2015; Röpke / Krause 2013.
85	Siehe auch Aerni u. a. 1991.
86	Carrer u. a. 2016; Reitmaier 2017. Zur Milch 

bzw. Milchprodukten im Rahmen der prähistori-
schen Ernährung Scheibner 2016, 167–187.

87	Gangl 1937; Grass 1980, 237; Netolitzky 1932; 
Scheibner 2016, 168; Stöllner 2015a, 101.
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gewiesenen Hochweidenutzung bis heute keine mit der Viehwirtschaft in Verbindung ste-
henden Baustrukturen in höheren Lagen bekannt geworden sind88. Schließlich zeichnet 
sich eine wahrscheinlich vom südlichen Alpenrand unabhängige Entwicklung im Ten-
nengebirge bzw. auf dem Dachsteinplateau ab, hinter der die bereits erwähnte bronzezeit-
liche Ausbeutung der ostalpinen Kupfer- bzw. Salzlagerstätten mit einer entsprechenden 
Nahrungsmittelversorgung stehen könnte89, und ebenso in den noch weiter entfernten 
slowenischen Alpen90.

Bronzezeitliche Alpwirtschaft im Südalpengebiet

Betrachten wir vor weiterführenden Gedanken zunächst etwas genauer die ältesten wei-
dewirtschaftlichen Baustrukturen am südlichen Alpenrand nordwestlich des Gardasees. 
Franco Nicolis hat diese zuletzt treffend charakterisiert als „the embryonic stage of a process 
that was to lead to a new model of exploitation and economic development, linked to a dif-
ferent approach to areas at high altitude by communities in the alpine valleys“91. Es handelt 
sich dabei um die beiden, in einem rezenten Weidegebiet auf rund 1800  m Höhe und nur 
wenig voneinander entfernt liegenden Fundstellen Storo, Malga Vacil bzw. Storo, Dosso 
Rotondo im südwestlichen Trentino (IT), die seit den 1990er-Jahren detailliert untersucht 
wurden92. An beiden Orten wurden mehrphasige Baustrukturen der Früh- bzw. v. a. der 
frühen Mittelbronzezeit nachgewiesen, die gewissermaßen ein frühes, noch pionierhaf-
tes Stadium saisonaler Temporärsiedlungen für die Sömmerung des Viehs repräsentieren. 
Insbesondere am Dosso Rotondo wurde anhand der fünf gründlich und interdisziplinär 
analysierten Okkupationsphasen ein Wandel in deren technischer Konstruktion bzw. eine 
fortlaufende Adaption an die spezifischen Bedingungen einer bereits modifizierten alpinen 
Umwelt sichtbar93. Sichelklingen, wahrscheinlich für die Gewinnung von Gras- oder Laub-
futter, Pfeilspitzen für die Jagd oder Verteidigung sowie verschiedene Getreidearten und 
Sammelfrüchte erlauben zudem einen guten Einblick in die Versorgungsstrategien dieser 
frühen Hirten94. Direkte Hinweise auf die Art und die Anzahl des Weideviehs stehen erhal-
tungsbedingt zwar nicht zur Verfügung. Allerdings sind die Reste mehrerer keramischer 
Siebgefäße trotz ausstehender Analysen als klares Anzeichen für eine lokale Milchverar-
beitung bzw. Käseproduktion zu werten95, primär wohl für den Eigengebrauch. Zweier-
lei wird aus diesen bemerkenswerten Fundstellen im Trentino ersichtlich: zum einen die 
(noch) enge wirtschaftliche, organisatorische und materielle Anbindung, ja Abhängigkeit 
dieser auf vergleichsweise moderater Höhe installierten saisonalen Niederlassungen und 

88	Curdy  / Chaix 2006. Zum prähistorischen 
Siedlungs- und Wirtschaftsmodell Curdy 2015. 
Zur neolithischen Hochweidenutzung Hafner  / 
Schwörer 2018.

89	Auf dem Dachsteinplateau gibt es nach derzeitigem 
Kenntnisstand eine Unterbrechung der Hochwei-
denutzung in der Eisenzeit (Mandl 2006b, 35).

90	Horvat 2019.
91	Nicolis u. a. 2016, 132–133.
92	Marzatico 2007, bes.  169–173; Nicolis u. a. 

2016; Pearce 2016, 51–52.
93	Von einfachen Pfostenbauten zu einem solideren, 

auf einem Steinfundament ruhenden Holzbau aus 

waagrecht Balken (Nicolis u. a. 2016, 109–127).
94	In einer frühbronzezeitlichen Spanschachtel vom 

Lötschenpass (Kanton Bern, CH; 2650  m ü. M.) 
wurden Reste von Gerste, Dinkel und Emmer 
nachgewiesen, darunter Samenschalen und Spreu 
(Colonese u. a. 2017). Getreidemus war, neben 
den Milchprodukten, das wichtigste Grundnah-
rungsmittel auf der Alp (Meyer 1998, 381).

95	Nicolis u. a. 2016, 132. Zum Stand der neolithi-
schen Milchverarbeitung bzw. bereits existieren-
den Käseproduktion im Mittelmeerraum zuletzt 
McClure u. a. 2018. Zur Herstellung von (bron-
zezeitlichem) Hartkäse auch Pearce 2016, 49–51.
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der zugehörigen Talsiedlungen; zum anderen eine fortschreitende Separierung kultivierter, 
agrarisch genutzter Areale und neu entstehender, komplementärer Weideökotope in höhe-
ren Gebieten96. Mit den mittelbronzezeitlichen Baustrukturen und einer wahrscheinlichen 
Milchwirtschaft scheint sich für Dosso Rotondo also eine formative Phase einer begin-
nenden Alpwirtschaft auf mittleren Lagen abzuzeichnen: „As regards this, while seeking 
to avoid any nominalist considerations, it would not seem to be by chance that following 
careful analysis of all the data, the permanence and economic activities in the Alps at Doro 
Stosso have been shown to correspond to the classic ‘100 day’ period of mountain dair-
ies“97.

Die Pfahlbauten von Fiavè-Carera

Neben diesen frühen Baubefunden stehen für dasselbe Gebiet des südwestlichen Trentino98 
aus den bekannten südalpinen Pfahlbaufundstellen von Molina di Ledro bzw. von Fiavè-
Carera bereits seit längerem die bis heute wichtigsten und aussagekräftigsten Informatio-
nen zur (peri-)alpinen Wirtschaftsweise der Früh- bzw. Mittelbronzezeit zur Verfügung. 
Die hervorragenden Erhaltungsbedingungen dieser ganzjährig bewohnten, auf rund 650  m 
Höhe gelegenen Feuchtbodensiedlungen erlauben hier – in geradezu paradigmatischer 
Weise – viele wesentliche Elemente der bronzezeitlichen Subsistenzwirtschaft im Jahres-
verlauf genauer zu rekonstruieren99 (Abb.  4). Dabei kommt der Viehzucht aufgrund der 
limitierten agrarischen Nutzflächen abermals eine dominierende Rolle zu100: „… that the 
economy of Fiavè represented an economic strategy that exists to this day in the Alps and 
is predominantly pastoral“101. Die Schafe und Ziegen wurden demnach vor allem für die 
Fleischversorgung, ferner für deren Milch und Wolle / Haarkleid gehalten und im Som-
mer auf siedlungsferne, mittlere bis hohe Bergweiden geführt – wohl in einer Weise wie 
es die nahen Befunde von Dosso Rotondo bzw. Malga Vacil anzeigen. Dazu gesellen sich 
erst unlängst entdeckte, noch kaum untersuchte Fundstellen in den heutigen Alpgebie-
ten oberhalb des Ledrotales, die für die Bronzezeit ebenfalls eine differenzierte vertikale 
Weidenutzung zu unterschiedlichen Jahreszeiten annehmen lassen102. Als Winterfutter 
ist für das bronzezeitliche Schmalvieh von Fiavè, das innerhalb der Siedlungen in Ställen 
gehalten wurde, Stroh, Reisig bzw. Laubschneitelung nachgewiesen; zudem ist eine bereits 
bronzezeitliche Mäh- bzw. Heuwirtschaft wahrscheinlich, um Grasfutter für das Großvieh 
zu speichern103.

Eine wichtige ökonomische Bedeutung besitzt in den untersuchten Siedlungen von 
Fiavè bzw. Ledro schließlich die Milchwirtschaft. Das veranschaulichen vor allem die zahl-
reichen, aus organischem Material (v. a. Holz) hergestellten und hier ausgezeichnet erhal-
tenen Utensilien wie Tassen, Schalen, Schüsseln, Wannen, Eimer, Siebe, Besen, Löffel, 
Kellen, Geflechte und Textilien sowie keramische Siebgefäße104. Diese Gerätschaften sind – 
zumindest teilweise – mit dem Melken bzw. der anschließenden Herstellung und Lagerung 

96	Nicolis u. a. 2016, 132.
97	Nicolis u. a. 2016, 134.
98	Giudicarie bzw. Judikarien, also die Tallandschaften 

der norditalienischen Alpen nordwestlich des Gar-
dasees (Loose 1983).

99	Marzatico 2009a, 126–127; 2009b, 228–231.
100	Perini / Kremer 1987, 315.
101	Gamble / Clark 1987, 440.

102	 Scoz  / Fedrigotti 2014; Scoz u. a. 2016. Im 
Unterschied zum nahen, aber mediterran geprägten 
Gardasee auf 65  m Höhe steigen die Berghänge um 
den Ledrosee (650  m) auf bis zu 2200  m Höhe an.

103	Haas u. a. 1998; Karg 1998.
104	Perini / Kremer 1987, 176–315; Exemplare vom 

Ledrosee bei Rageth 1974, 173–174, Holzgeräte 
bzw. Holzgefäße Rageth 1974, 192–200.
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verschiedener haltbarer Milchprodukte (vor allem für die Wintermonate) in Verbindung zu 
bringen105. Besonders auffallend ist in Fiavè106 ein größerer Komplex verschiedener Quirle, 
die als einfache Werkzeuge typischerweise bei der Butterproduktion bzw. als Brecher bei 
der Käseherstellung eingesetzt werden107. Als vornehmlicher Milchlieferant ist, neben Schaf 
und Ziege, indes vor allem das (immer mehrfach genutzte) Rind anzunehmen, das nach 
Ausweis der archäozoologischen Daten in Fiavè zwar nur 25 % im Tierknochenmaterial 
ausmacht, aber als Melkvieh trotzdem eine wichtige wirtschaftliche Funktion einnimmt108. 
Sehr augenfällig in den norditalienischen Alpen ist der vergleichsweise kleine Wuchs dieser 
frühbronzezeitlichen Rinder109, deren fortschreitende Ausbreitung im Verlauf der Mittel- 
bis Spätbronzezeit im gesamten Zentral- und Ostalpenraum seit längerem erkannt und dis-
kutiert wurde110. Das führt uns im Zusammenhang mit der prähistorischen Alpwirtschaft 

 
Abb.  4.  Idealisiertes „Paket“ der in den norditalienischen Seeufersiedlungen nachgewiesenen saisonalen Akti-

vitäten im Zusammenhang mit bronzezeitlicher Vieh-, Weide- und Milchwirtschaft.

105	Bellintani u. a. 2014, 86–87; Primas 2008, 
92–93. Eine grundlegende Übersicht auch bei 
Möckli 2013, 36–56.

106	Siedlungsphase Fiavè 5, 17./16. Jahrhundert 
v.  Chr., bzw. Fiavè 6, 15./14. Jahrhundert v. Chr. 
(Bellintani u. a. 2014, 65–69).

107	Perini / Kremer 1987, 313–315; 390. – Game-
rith 1981; Gleirscher 2010, 55; Winiger 1999, 
233. Prähistorische Nachweise von tierischem Lab 

erwähnt bei Gleirscher 2010, 56 bzw. Marza-
tico 2009b, 228.

108	Gamble / Clark 1987, 441.
109	Regelhaft ist einer Widerristhöhe von 105–110  cm. 

Pucher 2019, 18 mit Verweis auf Riedels Daten.
110	Plüss 2011, 101–104; Pucher 2006; 2014; Rie-

del / Tecchiati 2001; Schmitzberger 2007, 682; 
Steiner 2007, 674–675; Trixl u. a. 2017.
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zur zentralen Frage, woher diese kleinen, gebirgsgängigen und damit alptauglichen Rinder 
mit gesteigerter Milchleistung stammen.

Vom Rendena-Rind…

Die Herkunftsbestimmung dieser kleinwüchsigen Gebirgsrinder ist das wesentliche Ver-
dienst von Erich Pucher, der erst vor kurzem auf der Grundlage langjähriger archäozoo-
logischer Studien das Ursprungsgebiet mit ebenjenem Gebiet des südwestlichen Trentino 
identifiziert hat111. An dieser Stelle sei noch einmal in Erinnerung gerufen, dass ursprüng-
lich nur das Kleinvieh „von Natur aus“ jene physischen bzw. physiologischen Vorausset-
zungen mitgebracht hat, die für eine hochalpine Sömmerung und die damit verknüpften 
Bedingungen erforderlich sind112. Diese Tatsache deckt sich, wie oben gezeigt, bestens 
mit dem archäologischen Szenario der frühesten Beweidung alpiner Rasen im Neolithi-
kum sowie der beginnenden Früh- und Mittelbronzezeit, zumal für diesen Zeitraum und 
das hier untersuchte Gebiet bislang auch keine festeren Baustrukturen bekannt sind. Die 
Rinder hingegen waren zunächst schlichtweg noch nicht alptauglich: „Nun zur Bronzezeit 
war noch der Sprung von den Hochtälern auf die Hochweiden zu bewältigen“113. Die-
ser wichtige erste Schritt in größere Höhen geschah wohl dort, wie Pucher überzeugend 
argumentiert, „wo die klimatischen Bedingungen nicht allzu hart sind und das vorhan-
dene Vieh wenigstens bereits eine vorwiegend durch natürliche Auslese bewirkte geneti-
sche Anpassung an die alpinen Lebensbedingungen hinter sich hatte“114. Die ältesten und 
klarsten Nachweise dieser nach Pucher mehr oder minder „zwangsläufigen“ (d. h. wenig 
steuerbaren) Entwicklung finden sich nun abermals in den schon bekannten früh- bzw. 
mittelbronzezeitlichen Pfahlbauten des südlichen Alpenrandes. Die gut erreichbaren Alm-
zonen beginnen hier bereits ab 1000  m Höhe und reichen selten über 1800  m hinauf115. 
Durch adaptive Selektion hat sich in diesem begünstigten Gebiet also seit der Frühbron-
zezeit ein neuer, kleinwüchsiger Rindertyp herausgebildet, der mit den spezifischen Her-
ausforderungen116 einer sommerlichen Hochweidenutzung gut zurechtkam: „Nach gegen-
wärtigem Kenntnisstand ist das südliche Trentino der frühbronzezeitliche Entstehungsort 
dieser kleinwüchsigen und almtauglichen, später den gesamten Alpenraum dominierenden 
Rinderform“117.

Ein spezieller Rinderschlag, der nach Pucher sehr wahrscheinlich bis auf ebenjene bron-
zezeitlichen Tiere zurückgeht, existiert im kleingliedrigen Gebirgsraum der Giudicarie (IT) 
als Rendenaer Rasse (razze Rendena) bis heute118 (Abb.  5). Diese nach der Valle Rendena 
benannte, besonders gedrungene, kastanien- bis schwärzlich-braune Kuh von nur etwa 
300  kg Lebendgewicht gilt gemeinhin als sehr gebirgstauglich, trittsicher, wetterhart und 
genügsam und ist mit 1200 bis 2200 Litern pro Laktation vor allem für ihre überdurch-
schnittliche Milchleistung bekannt, mit dem zugleich höchsten Fettgehalt119. Neben der 

111	Pucher 2006; 2014; 2019.
112	Pucher 2019, 17–18.
113	Pucher 2019, 20.
114	Pucher 2019, 18.
115	Zur Alpwirtschaft in historischer Zeit Loose 1983, 

125–129.
116	Vor allem steiles, rutschiges, mitunter schneebe-

decktes Gelände, raue Witterung, stark schwan-

kende Temperaturen, ungewohnte Futterpflanzen 
(Pucher 2019, 20).

117	Pucher 2019, 21.
118	Pucher 2019, 20–21; 25.
119	Angaben nach Jaritz 2014, 212–214; Pucher 

2019, 20. – Loose 1983, 131: Für die Äußeren 
Judikarien ist die Alpleistung des Sommers 1854 
überliefert mit 9,6  kg Butter, 19,9  kg Alpkäse und 
7,2  kg Ziger pro Kuh.
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Gebirgs- bzw. Alptauglichkeit war ein hoher Milchertrag bei den Rindern also wohl eben-
falls ein zentrales Anliegen des bronzezeitlichen Selektionsprozesses. Nur am Rande sei 
bemerkt, dass die Qualität der Pflanzen bzw. deren Fett- und Proteingehalt mit der Höhe 
zunimmt, auf der Alp gehaltene Tiere (und deren Produkte) also qualitativ hochwertiger, 
gesünder und nahrhafter sind120.

… zum alpinen Grauvieh

Von diesem recht eng umrissenen Stammgebiet am südlichen Alpenfuß folgte nach Pucher 
ab der Mittelbronzezeit eine weitere Verbreitung der kleinwüchsigen Rinder: zunächst in 
höhere Lagen und nachfolgend in die benachbarten Gebiete nach Süden und vor allem 
Norden, wo die älteren, größeren Formen durch „die Weitergabe und Einkreuzung einiger 
Zuchtstiere“121 verdrängt wurden. Dieser bereits seit längerem und überregional beobach-
tete, stark südalpin gesteuerte Wandel in der inneralpinen Rinderwirtschaft scheint Pucher 
zufolge bereits nach wenigen Generationen zum Abschluss gekommen zu sein, sodass ab 
der Spätbronzezeit im gesamten Zentral- und Ostalpenraum ausschließlich kleine und 
kurzhörnige Rinder gehalten wurden. Mit Blick auf die prähistorische Alp- und Milch-
wirtschaft bemerkenswert ist Puchers Feststellung, dass der Morphotyp dieser Tiere bereits 
gänzlich jenen alpinen Formen entsprach, die Jahrhunderte später von antiken Autoren als 
zwar kleinwüchsig, aber besonders milchreich charakterisiert wurden: „… plurimum lactis 
Alpinis, quibus minimum corporis, plurimum laboris capite, non cervice iunctis“122. Sämtliche 
Anpassungen und Leistungen dieser Alprinder waren also bereits vor drei Jahrtausenden 
dermaßen optimiert, dass „ein weiterer Fortschritt auf Basis der gegebenen genetischen 
Grundlage und Zuchtmethoden nicht mehr möglich war“ 123.

Gestalt, Bau und äußere Form der Rinder blieben demnach zwar über einen sehr langen 
Zeitraum unverändert bestehen, doch folgten – in erster Linie durch Färbungsmutationen – 

120	Bätzing 2015, 53.
121	Pucher 2019, 22.
122	 „Die meiste Milch geben die Alpkühe, obwohl sie 

ganz klein sind, und sie leisten die meiste Arbeit, 

wenn sie am Kopf, nicht am Nacken eingespannt 
sind.“ Plin. nat. 8, 179 (nach König 2007, 
130–131). – Pucher 2019, 23.

123	Pucher 2019, 25.

 
Abb.  5.  1  Rind aus dem Val Rendena, historische Illustration von F.  G.  Rheinfelder; um 1893.  2  Einbringen 
des Bergheus in Sent, Unterengadin, vorne ist ein gewöhnlicher Heuwagen zu sehen, hinten eine typische 

Heuschleife (tragliun); die Zugtiere (Grauvieh) tragen das „rätische“ Kopfjoch; um 1910.

1 2



Thomas Reitmaier18

regionale Differenzierungen, die nach Pucher zur weiteren Entwicklung verschiedener loka-
ler Landschläge führten124. So wird aus dem älteren, schwärzlich-braunen Vieh durch den 
Ausfall von Phäomelanin das typisch inneralpine Grauvieh bzw. das Braunvieh (Abb.  5), 
durch Flankenscheckung noch im Verlauf des 1. Jahrtausends v. Chr. hingegen das (wiede-
rum durch Phäomelanin-Verlust) unterschiedlich gefärbte Fleckvieh125. Nur nebenbei sei 
erwähnt, dass die äußeren Merkmale und hier vor allem die Fellfarbe der Tiere „traditio-
nell“ zum wichtigsten Benennungsmotiv bei den Viehnamen zählen und diese, neben der 
Hornstellung und der regionalen Provenienz der Rinder, auch im inneralpinen Viehhandel 
eine wichtige Rolle spielen126.

Prähistorische Alpkühe und Alphütten

Die ehemalige Verteilung dieser alten mitteleuropäischen Rinderlandrassen hat Pucher 
bereits vor längerem in einer aufwändig recherchierten Kartierung für die erste Hälfte des 
19. Jahrhunderts rekonstruiert127. Die inneralpine Zone wird demnach von den Grau- 
bzw. Braunviehgruppen besetzt, die ihrerseits in einem weitläufigen Bogen und annähernd 
konzentrisch von unterschiedlichen Fleckviehgruppen umgeben werden. Verbindet man 
diese Rinderareale nun mit den bisher bekannt gewordenen prähistorischen Baustruk-
turen, wird eine erstaunlich gute raumzeitliche Übereinstimmung zwischen diesen bei-
den Phänomenen sichtbar (Abb.  6). So liegen die bislang ältesten, mit einer Alpwirtschaft 
zu verbindenden mittelbronzezeitlichen Gebäude von Storo, Dosso Rotondo bzw. Storo, 
Malga Vacil im kleinräumigen Provenienzgebiet der früh- bis mittelbronzezeitlichen Rin-
der in der Art der Rendenaer Rasse, d. h. im südwestlichen Trentino nördlich der Garda-
seeregion. Die deutlich umfassendere, aber kompakte Zone des entwicklungsgeschichtlich 
wenig jüngeren Grauviehs wiederum deckt sich in weiten Teilen überraschend gut mit den 
nordwärts gelegenen mittel- bis spätbronze- und eisenzeitlichen Alpbauten128. Eine davon 
losgelöste Konstellation wird hingegen im (Süd-)Osten sichtbar, d. h. im schon erwähnten 
Tennengebirge, auf dem Dachsteinplateau sowie in den slowenischen Alpen, die offenbar 
anderen Einflüssen (Fleck- bzw. Blondviehgruppen; Kleinvieh) folgten. Ebenso „eigen-
ständig“ erscheint im Westen das mediterran geprägte und vornehmliche Schafzuchtgebiet 
des Wallis. Die Rinderhaltung mit Milchproduktion erlangte hier in prähistorischer Zeit 
nur ein untergeordnetes Ausmaß, jedenfalls erfolgte in der Spätbronzezeit keine markante 
Veränderung im Haustierbestand129. Archäozoologische Studien zur eisenzeitlichen Vieh-
wirtschaft der Siedlung Brig-Gamsen / Waldmatte haben die Dominanz von Schafen / 
Ziegen im Wallis unlängst bestätigt130.

Insgesamt zeichnen sich damit erstmals sowohl in der Ausbreitung der alptauglichen, 
milchreichen Rinder wie auch in der Verteilung der hochalpinen Baustrukturen eine zwar 
noch grobe, aber klare Tendenz von Süden nach Norden sowie markante Begrenzungen 

124	 Jaritz 2014, 24; Pucher 2019, 25.
125	Nach Pucher 2019, 25–26, lässt sich der Zeitraum 

dieser Färbungsmutationen derzeit nur teilweise 
eingrenzen, wohl auf die erste Hälfte des 1. Jahr-
tausends v. Chr.: so sind aus Hallstatt spätbronze-
zeitliche Fellfunde von Braunvieh bekannt, vom 
jüngereisenzeitlichen Dürrnberg hingegen bereits 
rotbuntes Fleckvieh.

126	Weiss 1992, 108–112.

127	Pucher 2006, 267 Abb.  3.
128	Weitere Nachweise bronzezeitlicher Weidenutzung 

in Höhen über 1000  m ü. M. mit allerdings weit-
gehend unklarer Befundlage bei Marzatico 2007, 
170.

129	Curdy / Chaix 2006, 83–84, mit eisenzeitlichen 
Käse-  / Zigerformen aus Brig  / Gamsen-Wald-
matte.

130	Reynoud-Savioz 2018.
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nach Osten bzw. Westen ab. Dieses kongruente Bild spricht für eine kaum zufällige, son-
dern gleichzeitige und zusammengehörige Entwicklung, hinter der großräumige sozio-
ökonomische Veränderungen im Verlauf des 2. Jahrtausends v. Chr. zu stehen scheinen. 
Immerhin hat bereits Pucher in Bezug auf die historischen Rinderlandrassen die nahelie-
gende Frage aufgeworfen, inwieweit für diese „Arealmuster nicht ältere, unter Umständen 
sogar vor-mittelalterliche Gliederungen und Schichtungen soziologischer und politischer 
Art verantwortlich sein können“131. Eine weiter in die Vergangenheit reichende, ja teil-
weise sogar in prähistorischen viehwirtschaftlichen Strukturen und Strategien wurzelnde 
örtliche Kontinuität vieler Rinderlandschläge des 19. Jahrhunderts scheint, wie von Pucher 
vorgeschlagen, jedenfalls nicht abwegig. Das spricht im selben Maß für ein hohes, d. h. 
mittel- bis spätbronzezeitliches, Alter und eine weitgehende Stabilität (bzw. dynamische 
Flexibilität) der Alpwirtschaft als erfolgreich etabliertes Konzept im hier relevanten Unter-
suchungsraum132.

Eine erste Zwischenbilanz

Fassen wir an dieser Stelle vorerst die wesentlichen Beobachtungen zusammen. Die 
höhengestaffelte Beweidung alpiner Matten durch Haustiere und die Erzeugung von 
Milchprodukten bilden als „Alpwirtschaft“ bis heute vielerorts einen festen Bestandteil 

 
Abb.  6.  Prähistorische vieh- bzw. alpwirtschaftliche Baustrukturen und Verbreitungsgebiet der historischen 

Rinderrassen im 19. Jahrhundert im Alpenraum (nach Pucher 2006).

131	Pucher 2006, 267.
132	 Jüngere politisch-administrative Grenzziehungen 

(ab römischer Zeit) im Untersuchungsgebiet 
finden jedenfalls keine annähernd so gute 

Entsprechung in der Arealverteilung. Zu prüfen 
wäre, ob sich die prähistorischen Befunde auch 
regelhaft mit Gebieten vorrömischer Flurnamen 
decken (Gilck / Poschlod 2019, 4 Tab.  1).
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des bergbäuerlichen Betriebes. Die Suche nach den Ursprüngen dieser seit der Bronzezeit 
konsolidierten vertikalen Stufenwirtschaft133 hat zu einem deutlichen Zuwachs archäo-
logischer Nachweise in Form fester Steinbauten insbesondere für das 2./1. Jahrtausend 
v. Chr. geführt. Dabei zeigt die chorologische Verteilung der mit der Viehwirtschaft zu 
verbindenden alpinen Strukturen einen interessanten Trend, da die ältesten Anlagen aus 
der Mittelbronzezeit am Alpensüdfuß liegen. Eine entscheidende Rolle spielen in diesem 
Zusammenhang die dortigen früh- und mittelbronzezeitlichen Feuchtbodensiedlungen. 
Hier finden sich – auch erhaltungsbedingt – vielfältige Evidenzen für die Herausbildung 
kleinwüchsiger, alptauglicher Rinder, eine elaborierte Milchwirtschaft, ausgereifte Vorkeh-
rungen der jahreszeitlichen Futtermittelbeschaffung sowie eine saisonale Weidenutzung in 
unterschiedlichen Höhenlagen (Abb.  4). In den Tälern der norditalienischen Alpen wird 
anhand dieser Indizienkette eine „adaptive Genese“ einer bronzezeitlichen Alpwirtschafts-
form fassbar, die sich ab der Mittel- bis Spätbronzezeit rasch entlang des Etschtales nach 
Norden bzw. in die umliegenden Regionen verbreitet hat.

Hinter dieser expansiven Dynamik ist eine bewusste ökonomische Intensivierung134 
zu vermuten mit dem Ziel, die viehwirtschaftlichen Erträge der tragfähigen alpinen Söm-
merungsgebiete zu steigern, die Selbstversorgung zu optimieren und allenfalls auch eine 
stabile Mehrproduktion „für den Markt“ zu erzielen. Allgemein ist durch die Bestoßung 
der Alpweiden bekanntlich eine Vergrößerung der Viehbestände um etwa 25 bis 30 % zu 
erreichen135. Rinder zur Milchproduktion zu halten ist, trotz des erhöhten Arbeitsaufwan-
des, darüber hinaus drei- bis fünfmal effizienter als lediglich deren Fleisch, Fett und Fell / 
Haut zu nutzen136. Die Kombination beider Strategien – sommerliche Hochweidenutzung 
mit geeigneten Alpkühen und Milchverarbeitung – erlaubt die optimale (maximale) Ver-
wertung der zur Verfügung stehenden alpinen Ressourcen und Ökotope. Die spezialisierte 
Gewinnung der (rasch verderblichen) Milch bzw. deren Transformation zu Käse, Butter, 
Butterschmalz o. ä. spielt im alpinen bronzezeitlichen Wirtschaftsraum also offenkundig 
bereits eine zentrale Rolle: „Hard cheese is ideal for storage and transportation, and the 
availability of the technology (and salt) for its production suggests that it is highly likely 
to have been produced on the high summer pastures of the Bronze Age southern Alps“137.

Die sogenannte Laugen-Melaun-Kultur

Anhand der bisherigen Ausführungen ist deutlich geworden, dass aus dem südlichen 
Alpenraum, genauer aus der oberitalienischen Pfahlbauregion, ab der Mitte des 2. Jahrtau-
sends v. Chr. starke und nachhaltige Impulse auf die Art der alpinen Viehwirtschaft erfolg-
ten138. Diese tiefgreifenden und im besonderen Maße auch die alpine Hochweidenutzung 
beeinflussenden Veränderungen sind allerdings kaum als autonome Entwicklung zu wer-
ten, sondern werden erst im gesamtheitlichen soziokulturellen bzw. sozioökonomischen 

133	Marzatico / Tecchiati 2001, 35.
134	Ein wichtiger allgemeiner Indikator ist die vie-

lerorts nachgewiesene Tendenz von einer von 
Kleinvieh dominierten Tierhaltung zu einer Rin-
derviehzucht, ähnlich dem spätmittelalterlichen 
Prozess (Mathieu 2015, 82–83).

135	Reitmaier / Kruse 2019.
136	Scheibner 2016, 167.

137	Pearce 2016, 54.
138	Moe / Fedele 2019, 159, haben zuletzt einen Ein-

fluss der Etrusker vermutet: „The hypothesis was 
put forward by one of us that the change to summer 
farming might be related to ideas or pressure from 
outside the Alps, possibly involving the Etruscans.“ 
Zur prähistorischen Transhumanz in Norditalien 
Carrer / Migliavacca 2020, 225–232.
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Kontext jener Jahrhunderte verständlich. Es ist seit längerem bekannt, dass sich im Groß-
raum Südtirol-Trentino im Verlauf der Mittelbronzezeit bzw. der frühen Spätbronzezeit 
(Bz C/D) auf heimischem inneralpinen „Substrat“ und unter maßgeblichem Einfluss des 
schon mehrfach genannten Gebietes von Fiavè-Carera139 eine neue und eigenständige Kul-
turgruppe140 formt: die sogenannte Laugen-Melaun-Kultur141. Deren graduelle Genese 
stimmt also in ihrem zeitlichen und räumlichen „Setting“ recht gut mit dem wahrschein-
lichen Ursprungsgebiet der bronzezeitlichen Alpwirtschaft und der damit einhergehenden 
Ausbreitung charakteristischer Gebirgsrinder überein. Es verwundert daher wenig, dass 
sich das anhand des kanonischen Keramikrepertoires umrissene Kerngebiet der Laugen-
Melaun-Kultur142 wiederum annähernd mit dem Areal des ähnlich alten alpinen Grauviehs 
deckt (Abb.  7). Zu diesem Kulturraum zählen nach Paul Gleirscher neben Teilen Südtirols 
und dem Trentino auch das Unterengadin, nicht jedoch der Brunecker Raum (IT) sowie 
Osttirol, sodass sich die bereits mehrfach festgemachte kulturelle Abgrenzung nach Osten 
hier großräumig bestätigt143. Die durchlässige Südostgrenze in Richtung der (proto-)
venetischen Kulturgruppen bleibt hingegen weiterhin unscharf 144. Für die tessinisch-lom-
bardischen Alpentäler im Westen zeigen sich zwar teilweise gewisse Verbindungen zum 
Etschtal, sie folgen aber kulturell eher der (süd-)westlichen Poebene145. Bemerkenswert 
ist die zunehmende Zahl an Laugen-Melaun-Belegen im Norden, vom Oberen Inntal bis 
Innsbruck, d. h. entlang der Reschen- bzw. Brenner-Route146. Freilich dominieren in der 
Spätbronzezeit hier die Einflüsse der mitteleuropäisch-süddeutschen Urnenfelderkultur, 
doch scheint dieses Gebiet kulturell und wirtschaftlich auch mit dem Laugener Kerngebiet 
im Süden vernetzt. Seit langem auffallend sind schließlich die Fundpunkte außerhalb bzw. 
im Randbereich der Laugen-Melaun-Kultur und hier besonders im Alpenrheintal bzw. in 
Graubünden147. Dahinter stehen weitreichende, wohl in der Mittelbronzezeit wurzelnde 
wirtschaftliche Kontakte und eine entsprechende Mobilität bzw. Zirkulation von Men-
schen und Waren im Zusammenhang mit Handelsfaktoreien, dem Abbau bzw. Handel von 
alpinem Kupfer und Prestigeobjekten148.

Zusammengefasst bekräftigt das Ursprungs- bzw. ungefähre Ausdehnungsgebiet der 
bronze- und eisenzeitlichen inneralpinen Kulturgruppe Laugen-Melaun somit die zeitliche 
und räumliche Formation und das Alter der prähistorischen Alpwirtschaft im Untersu-
chungsgebiet. In dieses Szenario fügen sich bestens und beispielhaft die bereits erwähnten 

139	Fazies von Dos dei Gustinaci (Marzatico 2012, 
191). Zur wichtigen Rolle der Siedlung von 
Schluderns-Ganglegg (IT) in diesem Zusammen-
hang Steiner 2007, bes. 208–222.

140	Es handelt sich hierbei um eine archäologische 
Kultur, d. h. um eine klassifikatorische Einheit zur 
(relativ-)chronologischen und räumlichen Gliede-
rung primär keramischen Materials (Fazies Laugen 
Melaun, Gleirscher 2015b) und nicht a priori 
um eine reale historische, beispielsweise soziopo-
litische Entität oder ein handelndes Kollektiv. Eine 
kritische begrifflich-methodische Reflexion dieses 
selektiven Kulturbegriffes hat bisher nur unzu-
reichend stattgefunden (Hahn 2014, 152–157; 
Wotzka 2014).

141	Mit umfangreicher Literatur jeweils Gleirscher 

2015b; Marzatico 2012; 2019b; Niederwan-
ger  / Tecchiati 2000, 22–25; Steiner  / Tec
chiati 2015, 147.

142	Mit der sogenannten Schneppenkanne als Leit-
form. Zur Chronologie und Ausdehnung zuletzt 
v. a. Gleirscher 2015b; Marzatico 2012, 
177–182; 2019b.

143	Gleirscher 2015b, 38.
144	Zuletzt dazu wiederum Marzatico 2019b.
145	Marzatico 2019b, 48.
146	Marzatico 2019b, 46.
147	Rageth 1986, 89.
148	Gleirscher 2015b, 49; Koch Waldner 2019, 

280–281; Marzatico 2012, 183; Sperber 1992, 
72–74. Zur Rolle der Laugen-Melaun-Kultur auch 
Bellintani 2014, 125.
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alpwirtschaftlichen Baubefunde (Hütten; Pferche) samt nachgewiesener Milchverarbeitung 
aus der Silvretta im Unterengadin149 aus dem späten 2. bzw. frühen 1. Jahrtausend v. Chr. 
Eine beinahe deckungsgleiche Übereinstimmung mit dem historischen Areal des soge-
nannten „rätischen“ Grauviehs zeigt sich mit der jüngereisenzeitlichen, nun auch Teile 
Nordtirols umfassenden Fritzens-Sanzeno-Gruppe und dabei im Besonderen mit der Ver-
breitung der charakteristischen Hausform der „casa retica“ (Abb.  7). Dieser zweckorien-
tierte inneralpine Bauernhaustyp, dessen Wurzeln ebenfalls in der Mittel- / Spätbronzezeit 
fassbar sind, weist als neuartige Besonderheit ein halb oder ganz in den Boden eingetieftes 
und meist über einen Korridor erschlossenes Untergeschoss auf 150. Ein solch klimatisch 
stabiler Keller ist natürlich bestens geeignet für die längere Einlagerung von Lebensmit-
teln wie Käse oder Fleisch. Damit offenbart sich ein weiteres spezifisches Merkmal in der 
Sachkultur dieses, unterschiedlichen Einflüssen ausgesetzten „rätischen“ Kulturraumes151. 
Die Ausbreitung des Grauviehs hat um 500 v. Chr. ihre definitiven Grenzen bzw. das Ende 
einer mehrere Jahrhunderte andauernden Entwicklung erreicht, sodass die alpwirtschaftli-
che Nutzung in der jüngeren Eisenzeit gewiss zum fest etablierten Bestandteil der inneral-
pinen Wirtschaftsweise gehört152.

149	Reitmaier 2017.
150	Sölder 2014.
151	Marzatico 2019a, 76 Abb.  5; 79 Abb.  9.
152	So wiederholt bereits Gleirscher 2010, 58: „… 

dass Almwirtschaft im traditionellen Sinn unter 

Einschluss von Käseproduktion in den Alpen 
bereits in der ausgehenden Eisenzeit, vielleicht 
auch schon früher betrieben wurde“.  – Grass 
1980, 251.

 
Abb.  7.  Verbreitungsgebiet der historischen Rinderrassen im 19. Jahrhundert im Alpenraum (nach Pucher 
2006) sowie die Ausdehnung der inneralpinen Kulturgruppen Laugen-Melaun, Fritzens-Sanzeno und der 

Hausform „casa retica“ mit Keller.
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Spätbronzezeitlicher Strukturwandel im Alpenraum

Möglicherweise steht die Ausformung der archäologisch augenscheinlichen Laugen-
Melaun-Kultur bzw. der dahinterstehenden „Akteure“ in der Spätbronzezeit mit hand-
festen politischen und wirtschaftlichen Interessen in Verbindung. Das offenbaren in den 
inneren Alpen vielfältige Veränderungen jener Zeit, die als Ausdruck neuer sozialer und 
territorialer Ordnungen anhand verschiedener Indikatoren evident werden: Bevölkerungs-
zunahme, Siedlungsverdichtung bzw. -verlagerung, spezialisierte und zentralisierte Pro-
duktionszentren, landwirtschaftliche Innovationen, intensivierte und kontrollierte Han-
delsrouten, verdichtete Kommunikationsräume sowie eine aufblühende, bis weit in die 
Eisenzeit reichende alpine Kupfergewinnung samt Technologietransfer153. Allgemein lässt 
sich dieser Prozess nach Kaufmann als „Übergang von einem vorwiegend defensiv-strate-
gischen Siedlungs- und Subsistenzmodell der Früh- / Mittelbronzezeit zu einem vermehrt 
wirtschaftliche Ressourcen kontrollierenden, stärker strukturierten Siedlungsmodell“154 der 
Spätbronzezeit beschreiben: „… towards models that exploited the close proximity of the 
main waterways or access to areas for the exploitation of marginal resources (high pasture 
lands, mineral resources…)“155. Dass im Rahmen dieser „offensiven Umstrukturierungen“ 
in geeigneten Gebieten des Alpenraumes auch neue Strategien der alpinen Viehwirtschaft 
bzw. Hochweidenutzung eingeführt wurden, ist aus den obigen Ausführungen ersichtlich 
geworden. Schließlich wird erst mit der Alp- bzw. Milchwirtschaft und einer damit verbun-
denen (Mehr-)Produktion haltbarer Lebensmittel (producer sites) eine gesteigerte Grund-
versorgung diversifizierter Gebiete und Betriebe (consumer sites) möglich156.

Alpwirtschaft und Metallurgie

Ein erneuter Blick auf die Zusammenstellung der alpwirtschaftlichen Bauten und der prä-
historischen Kupferbergbaureviere bzw. wichtigen Schmelzplätze offenbart für das Unter-
suchungsgebiet eine enge räumliche und organisatorische Verflechtung dieser verschie-
denartigen157, aber komplementären Wirtschaftsräume158 (Abb.  8). Den primär land- und 
viehwirtschaftlich orientierten Tal- und Höhenzonen der Alpen abseits bedeutender mine-
ralischer Lagerstätten kommt im Rahmen des Gütertausches offensichtlich eine wichtige 
Position in der Produktion und Distribution agrarischer Erzeugnisse zu. Eine solche direkte 
Verbindung, ja strukturelle Abhängigkeit von Weidenutzung und Bergbau bzw. (primärer) 
Metallurgie wurde als „pastoralism–metallurgy nexus“ beispielsweise von Mark Pearce und 
Armando de Guio für die südlichen Alpen vorgeschlagen. Sie gehen für die Spätbronzezeit 
von einem fest organisierten und von (transhumanten) Hirten besorgten Austausch von 

153	Bellintani 2014; Goldenberg u. a. 2019, 172; 
Kaufmann 2002; Marzatico 2012, 191; Marza-
tico  / Tecchiati 2001; Marzatico u. a. 2010; 
Primas 2008, 35; Staudt / Tomedi 2015; Steiner 
2007, 193–207; Steiner / Tecchiati 2015, 147; 
Stöllner u. a. 2016, 66; Tecchiati 2010.

154	Kaufmann 2002, 44.
155	Marzatico / Tecchiati 2001, 34.
156	Pucher u. a. 2013; Reitmaier  / Kruse 2019; 

Schibler u. a. 2011; Stöllner 2015d; Stopp 
2015.

157	Die von Goldenberg u. a. 2019, 172 Abb.  10, 
erstellte Kartierung der schlackengemagerten 
Keramik zeigt deren markante Abgrenzung zur 
Laugen-Melaun-Keramik und damit einen engen 
Bezug dieses Technokomplexes zum bronzezeitli-
chen Bergbau im tirolerisch-salzburgischen Raum.

158	 „Multifunktionale alpine Kulturlandschaft“ (Bät-
zing 2015, 111). – Carrer 2013, 52; Miglia
vacca 2016; Stöllner 2009; 2015a; Stöllner 
u. a. 2016.
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Kupfer und Käse / Vieh zwischen den alpinen Abbaugebieten bzw. Schmelzplätzen und 
sommerlichen Hochweiden im Trentino159 und den voralpinen Ebenen im südöstlichen 
Grenzbereich des Laugen-Melaun-Gebietes aus160. Trotz mehrfach vorgebrachter Zwei-
fel an der prähistorischen Realität dieses zu „modernistischen“ Interaktionsmodells hat 
der von Pearce / de Guio propagierte Vorschlag weiterhin einiges für sich161. Jedenfalls 
zeigt das beinahe symbiotische Verhältnis zwischen Bergbau und Vieh- bzw. Alpwirtschaft 
hier einen weiteren gewichtigen Aspekt. Beide Gewerbe bedürfen im saisonal genutzten 
alpinen Raum einer stabilen, häufig standardisierten Bereitstellung von Lebens-, Betriebs- 
und vor allem Transportmitteln162. Die dafür von Mensch und Tier periodisch began-
genen und instandgehaltenen Wegenetze erschließen und verbinden dabei einerseits die 
unterschiedlichen alpinen Höhenzonen und die (teilweise sogar vergletscherten163) Pässe 
mit benachbarten Gebieten. Zum anderen begünstigen sie auf diese Weise den zuneh-
menden inner- und transalpinen Verkehr und Handel und sichern zugleich den kulturel-
len und technologischen Anschluss des ländlich-peripheren Raumes an das zirkumalpine 
Umland164. Diese Expansion des wirtschaftlichen Netzwerks in der Spätbronzezeit geht 
allerdings „Hand in Hand mit einer Zunahme regionaler Identitäten“165. Hinzu kommt, 

 
Abb.  8.  Prähistorische vieh- bzw. alpwirtschaftliche Baustrukturen, prähistorische Kupferbergbaugebiete und 

Schmelzplätze sowie Orte prähistorischer Salzgewinnung.

159	Eine Kartierung spätbronzezeitlicher Schmelz-
plätze im Trentino bei Marzatico 2007, 168.

160	Carrer 2012, 104; Marzatico 2012, 185–186; 
Marzatico u. a. 2010; Pearce 2016.

161	Bellintani 2014, 117–119; Marzatico 2009a, 
124–126; 2009b, 229–230; 2012, 185–186; 
2019b, 250–251; Pearce 2016, 53–54.

162	Stauffer-Isenring 1983, 136.

163	Vergletscherte Passagen wurden bereits im 
2./1. Jahrtausend v. Chr. mit hölzernen Stangen 
markiert, das zeigen neueste Funde aus den Wal-
liser Alpen (Rogers u. a. 2016, 36–37).

164	Bätzing 2018, 116; Walsh / Mocci 2011, 107.
165	Stöllner u. a. 2016, 71. Siehe auch Jennings 

2015. Zu römischen (Weide-)Grenzinschriften 
Marzatico 2009a, 128.
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abermals für beide Bereiche, ein großer Bedarf an Holz(kohle), was zu einer intensiven 
Waldnutzung (Waldwirtschaft) und damit zu einer nochmaligen Weitung neu geöffneter 
Weideflächen in (sub-)alpinen Lagen führt166. Nicht zuletzt halten auch die archäozoo-
logischen Daten Hinweise für eine im Verlauf der Spätbronzezeit zunehmende Bedeu-
tung tierischer Sekundärprodukte bereit167. Die beispielsweise am Padnal bei Savognin 
(Graubünden, CH) nachgewiesene verstärkte Nutzung der Zugkraft von Rindern könnte 
zum einen mit Transporten im zeitgleichen Kupferbergbau oder Passhandel, zum anderen 
aber auch mit einem gesteigerten Bedarf an Winterfutter (Heutransport?) oder agrarischen 
Neuerungen (Anschirrung?) in Verbindung stehen168 (Abb.  5).

An dieser Stelle sei auf die bereits mehrfach diskutierte Thematik verwiesen169, dass 
die gezielte Etablierung der Alpwirtschaft in den inneren Berggebieten auch eine gute 
Möglichkeit darstellt, die naturräumlichen Grenzen der prähistorischen Lebensmittelpro-
duktion zu verschieben. So ist in Mitteleuropa bekanntlich vor allem das Hausschwein der 
wichtigste Fleischlieferant, und die Schweinezucht bildet dementsprechend die beste Basis 
für eine erhöhte Fleischproduktion bzw. für die rasche Deckung eines hohen Fleisch- oder 
Fettbedarfs170. Allerdings bleibt die Schweinezucht in der Regel auf die kolline Höhenstufe 
beschränkt, wo den Tieren eine ausreichende Waldweide (Eichen- und Buchenwälder) und 
die als Viehfutter wesentlichen Baumfrüchte zur Verfügung stehen. Durch die bewusste 
Schaffung ökologischer Nischen171 in Form alpiner Hochweiden können indes alternative 
Ressourcen erschlossen und viehwirtschaftlich genutzt werden, wobei die bei der Milch-
verarbeitung anfallende Schotte (Molke) in der Regel den Alpschweinen verfüttert wird172.

Alpwirtschaft und Salz

Um aus der Alpmilch halt-, lager- und transportierbare Erzeugnisse zu fabrizieren, sind für 
den bronzezeitlichen Alpenraum entsprechende Verarbeitungstechniken sowie Geräte und 
Gefäße vorauszusetzen, deren Bezeichnungen teilweise vormittelalterlichen Sprachschich-
ten angehören173. Wie das Beispiel von Fiavè illustriert, sind diese Objekte aber vorwiegend 
aus organischem Material gefertigt und daher nur in speziellen Milieus (Feuchtboden, 
Eis, Salz) überliefert. So erlauben, zumindest bislang, primär die historischen und eth-
nographischen Quellen eine Vorstellung von der möglichen Bandbreite prähistorischer 

166	Vor allem in den tieferen, flacheren Bereichen, 
die wiederum besser als Kuhalpen geeignet sind. 
Dungeintrag und Viehtritt durch Rinder verändert 
in Folge das Mikrorelief (Bätzing 2015, 89–92; 
2018, 76; 118).

167	Stopp 2015, 202. Zur Entwicklung im bronze-
zeitlichen Europa allgemein Kneisel u. a. 2015.

168	Bopp-Ito 2012; Bopp-Ito u. a. 2017. Zum Ein-
fluss der Laugen-Melaun-Kultur in diesem Gebiet 
bereits Wyss 2002, 227–230; 303–307. Zur bron-
zezeitlichen Flurbewässerung und Heugewinnung 
auch Patzelt 2013, 62–63. Zum Hornjoch Guetg 
1944.

169	Pucher 2019, 17; Schibler u. a. 2011; Schmitz-
berger 2007, 682; Stopp 2015, 202.

170	Pucher 2014, 82–83; 2019, 17.

171	McClure 2015; O’Brien / Bentley 2015.
172	Bätzing 2015, 66–69; 87–89. Zur anthropogenen 

Umgestaltung der Ökosysteme im Alpenraum und 
der natürlichen Nutzungsgrenze Bätzing 2015, 
115.

173	Meyer 1998, 382 mit Lit.; Gilck  / Poschlod 
2019, 4; Möckli 2013; Winiger 1999. – Auf-
fallend ist, dass die im südlichen Alpengebiet 
nachgewiesenen keramischen Siebgefäße bislang 
an keinen weiteren prähistorischen Alpbauten 
gefunden wurden. Möglicherweise wurden sie 
aus praktischen Gründen (Transport, Gewicht, 
Bruchgefahr) rasch durch hölzerne Exemplare 
substituiert. – Zu römischen Käseformen Degen 
2017.
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Milchprodukte im Alpenraum174. Mit Sicherheit unverzichtbar ist in diesem Zusammen-
hang, wie verschiedentlich angemerkt wurde, der Grundrohstoff Salz175. Das „weiße Gold“ 
dient zum einen als wertvolles „Nahrungs-“ bzw. Würz- und Konservierungsmittel für 
Fleisch, Milch u. a., es kommt als sogenanntes Viehsalz aber gleichzeitig als wichtiger Fut-
terzusatz und Lockstoff für pflanzenfressende Haustiere zum Einsatz. Dabei weist Melkvieh 
einen noch einmal erhöhten Natriumbedarf auf, sodass die Tiere von den Hirten meist 
täglich nach dem Melken „gesalzen“ werden müssen176. Dadurch ergibt sich beispielsweise 
für eine 90-tägige Milchkuhalp mit 50 Tieren ein nicht unbeträchtlicher Salzbedarf von 
ca. 200 bis 250  kg Salz177. Aus all diesen Gründen stehen gut entwickelte und beständige 
(Vieh-)Wirtschaftssysteme häufig in einer engen wechselseitigen Beziehung mit Orten der 
Salzgewinnung, da diese ihrerseits in einem hohen Maß von einer externen Versorgung 
abhängig sind178. Der hier untersuchte alpine Wirtschaftsraum ist spätestens ab der Mitte 
des 2. Jahrtausends v. Chr. bekanntermaßen sehr begünstigt von reichen Abbaurevieren 
trockenen Steinsalzes, dessen Gewinnung in Hallstatt bzw. am Dürrnberg mit bronze- und 
eisenzeitlichem Untertagebau sowie im Nordtiroler Halltal (AT) mit eisenzeitlicher Salz-
söderei belegt ist179. Diese zeitliche und räumliche Korrelation zwischen prähistorischer 
Salzförderung und intensivierter Alpwirtschaft ist wohl kaum zufällig.

Eine „Secondary Products Revolution“ in den Alpen?

Aus der vorhergehenden Darstellung ist deutlich geworden, dass der überregionale Wandel 
in der alpinen Viehwirtschaft im Verlauf der Mittel- und Spätbronzezeit nur im größe-
ren sozioökonomischen und kulturellen Gefüge jener Jahrhunderte besser verständlich 
wird. Die Milch spielt dabei offensichtlich eine wesentliche Rolle, wie die nachfolgenden 
Überlegungen noch einmal verdeutlichen sollen. Francesco Carrer hat auf Basis seiner eth-
noarchäologischen Arbeiten demonstriert180, dass sich in den Alpen grundsätzlich zwei 
weidewirtschaftliche Strategien charakterisieren lassen: Hochweidenutzung mit bzw. Hoch-
weidenutzung ohne Melkvieh / Milchverarbeitung. Dabei unterscheiden sich diese beiden 
Praktiken in ihrer räumlichen Mobilität, in ihrem materiellen Erscheinungsbild und somit 
auch in ihrer archäologischen Sichtbarkeit markant voneinander (Abb.  9). Die auf Fleisch 
und Wolle abzielende Beweidung mit Kleinvieh ist in der Wahl der besten Futtergebiete 
weitgehend frei, flexibel, mobiler und archäologisch „unsichtbarer“. Da die Milch der Tiere 
(Schafe, Ziegen; Jungvieh) nicht in größerem Umfang genutzt wird, fehlen solide bauliche 
Einrichtungen, hingegen werden allenfalls transportable Formen (Zäune, Zelte u. a.) ver-
wendet. Als einfache Lager dienen vor allem Abris, Höhlen oder andere geschützte Stellen 
„in der Natur“, wobei ohnehin nur wenig Personal für die mehrmonatige Weidehut erfor-

174	Es besteht ein enger Zusammenhang zwischen 
dem Klima bzw. den Umgebungstemperaturen 
und der Entwicklung von verschiedenen fermen-
tierten Milchprodukten. Eine Auswahl davon mit 
Angaben zu Milchsäurebakterien, Hefestämmen 
und Schimmelpilzen in den Starterkulturen sowie 
zum Temperaturoptimum und der zur Herstellung 
verwendeten Tiermilch bei Scheibner 2016, 
179–187 bes. 180.

175	Zum Salz als vielfältiges Lebens- und Wirtschafts-
mittel Stöllner 2015b. – Weiters Carrer 2013, 
51; Grass 1980, 235; Pearce 2016, 52; Primas 

2009.
176	Werner 1981, 53.
177	Der tägliche Salzbedarf eines Rindes beträgt, 

abhängig vom Körpergewicht, 50 bis 100  g (Stöll-
ner 2015b, 283).

178	Ein Wirtschaftsmodell des Dürrnberges und seines 
Umlandes beispielsweise bei Stöllner 2015c, 331; 
Mandl 2006b. Zu Hallstatt Kowarik u. a. 2017.

179	Kowarik u. a. 2017; Stöllner 2015c; Zanesco 
2012a.

180	Nachfolgende Angaben v. a. nach Carrer 2016, 
116–121.
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Abb.  9.  Oben: Strategien der alpinen Hochweidenutzung mit bzw. ohne Milchnutzung, mit den jeweiligen 
Formen des hauptsächlichen Weideviehs, der tierischen Produkte sowie der räumlichen Mobilität und baulichen 
Ausstattung. Unten: Wesentliche Charakteristika der beiden bronzezeitlichen rituellen Praktiken Deponierungen 

und alpine Brandopferplätze.
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derlich ist181. Gänzlich anders ist die Situation bei der arbeits- und ressourcenintensiven 
Sömmerung von Milchvieh. Für die tägliche Rückkehr von der Weide sind für das Melken 
und die sichere Unterbringung der milchgebenden Tiere in der Regel entsprechende Pfer-
che, für die Hirten und die notwendige Milchverarbeitung zudem feste Unterkünfte zu 
errichten. Solche saisonalen Produktionsbetriebe sind meist an präzise gewählten Standor-
ten innerhalb eines klar umrissenen Alpgebietes situiert, mit einer Nähe zu Wasser, Holz 
und Transportrouten182. Das alles verlangt stärkere gemeinschaftliche Regelungen und 
Absprachen unter den Nutzungsberechtigten183. Die Hochweidenutzung mit Milchverar-
beitung (= Alpwirtschaft) verändert und prägt mit den ihr eigenen Strukturen die alpine 
Landschaft also in erheblich größerem, sichtbareren Maße: „In fact, most of the seasonal 
sites that characterize the alpine pastures can be referred to the summer exploitation and 
procuring of milk“184.

Die strategische Entscheidung für eine Hochweidenutzung mit oder ohne Milchnut-
zung beruht nach Carrer, neben dem naturräumlichen Kontext, nun vor allem auf einer 
einfachen Kosten-Nutzen-Rechnung185: die deutlich höheren Aufwendungen für die Alp-
wirtschaft müssen durch entsprechende Erträge ausgeglichen werden, wobei hier natürlich 
in erster Linie an die alpwirtschaftlichen Milchprodukte zu denken ist. Wie bereits oben 
angeführt, ermöglicht die Hochweidenutzung aber eine Vergrößerung der Viehbestände 
um bis zu 30 %. Rinder nicht ausschließlich zur Fleisch-, sondern auch zur Milchnutzung 
zu halten ist zudem bis zu fünfmal wirtschaftlicher186. All diese Faktoren unterstreichen, 
dass tatsächlich die Milch der maßgebliche Faktor in der neuen, alpwirtschaftlichen Nut-
zung im 2./1. Jahrtausend v. Chr. ist. Nur durch sommerliche Milchnutzung kann sich 
die großräumige Umstrukturierung der bronzezeitlichen Viehwirtschaft „gelohnt“ haben. 
Allerdings ist die periodische Herstellung halt-, lager- und verhandelbarer Milchprodukte 
nicht nur wesentlich für die eigene Grundversorgung, den Gütertausch und damit für die 
sozioökonomische Entwicklung alpiner Gesellschaften, sondern sie trägt auch stark zu 
weiteren Transformation und Strukturierung der alpinen Kulturlandschaft bei. Die hier 
aufgezeigten vielschichtigen Veränderungen als unmittelbare Folge einer verstärkten (!) 
Milchnutzung im bronzezeitlichen Alpenraum könnte man im Sinne Andrew Sherratts 
auch als alpine Lesart einer „Secondary / Dairy Products Revolution“ sehen187. Andere 
tierische Sekundärprodukte hatten jedenfalls niemals eine vergleichbare Auswirkung auf 
die bäuerliche Bevölkerung und die Kulturlandschaft der Alpen, bis in unsere Zeit: „The 
schematization of the concepts suggests that milk has a different (and more important) 
role than other secondary products, at least among rural alpine societies“188. Die bisher 
überwiegend ökonomisch geleitete Betrachtungsweise der prähistorischen Alpwirtschaft 
soll daher um einen wichtigen Aspekt erweitert werden.

181	Carrer 2016, 117–121.
182	Wopfner 1997, 483.
183	Werner 1981, 20–28; Wopfner 1997, 411–412. 

Zu bronzezeitlichen Kerbhölzern Grass 1980, 
238–240.

184	Carrer 2016, 120–121.
185	Carrer 2016, 121.

186	Scheibner 2016, 167.
187	 „In the Secondary Products Revolution model, the 

issue has never been when the innovations were first 
invented or introduced to a new area, but when the 
scale of exploitation changed“ (Greenfield 2010, 
43).

188	Carrer 2016, 122.
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Okkupation, Perzeption, Transformation

Aus den vorhergehenden Ausführungen ist deutlich geworden, dass im Verlauf der Mit-
tel- bis Spätbronzezeit in der (sub-)alpinen Höhenstufe verschiedene interagierende Wirt-
schaftssysteme existierten. Die Alpwirtschaft mit klar begrenzten Weidezonen, noch mehr 
der lagerstättenabhängige Bergbau mit drei räumlich separierten Produktionsebenen sowie 
der dem inner- und transalpinen Wegenetz folgende Gütertausch sind dabei an weitgehend 
vorgezeichnete Gebiete gebunden. Das hat vor dem Hintergrund der spätbronzezeitlichen 
Siedlungs- und Bevölkerungsentwicklung sicherlich zu einer zunehmend kleinräumigeren 
Strukturierung, Territorialisierung und Hierarchisierung des knapper werdenden alpinen 
Raumes geführt. Die multifunktionalen, für die Alpwirtschaft errichteten Strukturen erfül-
len dabei nicht nur einen rein praktischen Zweck, sondern sie konstituieren als gebauter 
Ausdruck pastoraler Strategien auch eine neuartige alpine Raum-Zeit-Struktur, zeichnen 
wirtschaftliche und soziale Grenzen nach und schaffen damit gewissermaßen Tatsachen189. 
So veranschaulichen zahlreiche ethnoarchäologische Studien, dass die Anlage permanenter, 
trockengemauerter Bauten eng mit der physischen Inbesitznahme und Kontrolle eines Ter-
ritoriums bzw. mit der materialisierten Demonstration von Eigentum und Weiderechten 
zusammenhängt190. Damit verbunden ist auch eine zunehmende sprachliche Fixierung die-
ser „systemischen Grenzen“, wie es die zahlreichen vorrömischen Toponyme im Alpenraum 
offenbaren. Kevin Walsh und Florence Mocci haben diese komplexen soziokulturellen und 
ideologischen Prozesse im Zusammenhang mit der prähistorischen Hochweidewirtschaft 
auf Basis ihrer langjährigen Forschungen im französischen Parc National des Ecrins aufge-
zeigt: „Within the southern French Alps, there was an important change in the manner in 
which the full range of altitudinal zones was exploited. These developments were not mere 
changes in economic practice, but new departures in the evolution of memories the nature 
of movement associated with these landscapes, and the influence of emerging hierarchies. 
The placing of structures in an area that had not seen any kind of building beforehand 
corresponds to new intersections of memory and mobility constructed via movements 
from the Durance Valley up towards the sub-alpine and alpine zones. A building style (i. e. 
a repeated architectural form), no matter how ephemeral the structure, may well be indic-
ative of the influence of group memory and an accepted, collective / communal way of 
doing something“191. Die veränderte ökonomische Nutzung und die physische Bebauung 
der alpinen Höhenstufen führen demnach zu einer gewandelten Perzeption des „mne- 
monic space“ und auf diese Weise auch zu neuen Formen des „Gedächtnisses“ bzw. religi-
öser Praktiken192. Ob sich dieser multifaktorielle Prozess der bronzezeitlichen Raumaneig-
nung im Zusammenhang mit der Alpwirtschaft auch im hier relevanten Untersuchungsge-
biet nachweisen lässt, soll im folgenden Abschnitt untersucht werden.

Alpine Brandopferplätze

Im zentralen Alpenraum, vom Gardasee bis in den Donauraum, treten ab der fortgeschrit-
tenen Mittel- bis Spätbronzezeit erstmals ortsgebundene, in ihrem Erscheinungsbild weit-
gehend „normierte“ Heiligtümer auf, die sogenannten alpinen Brandopferplätze193. Im 

189	Trebsche 2010, 144; Walsh / Mocci 2011, 107.
190	Carrer 2013, 53–54 mit Verweis auf ethnoar-

chäologischen Studien auf Sardinien.
191	Walsh / Mocci 2011, 104.

192	Walsh / Mocci 2011, 91; 102–108.
193	Gleirscher 2015a, 127–129; Steiner 2007, 

347–367; Steiner / Tecchiati 2015, 147. Umfas-
send Steiner 2010.
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Wesentlichen handelt es sich bei diesem charakteristischen Phänomen um ein bäuerliches 
Fruchtbarkeitsritual aus erhaltungsbedingt nur partiell nachweisbaren Trank- und Speise-
opfern bzw. weiteren Ritualen, wobei insbesondere bei dem blutigen Opfer vorwiegend 
jüngeren Haustieren (v. a. Schafe / Ziege) eine zentrale Wirkung zuzukommen scheint. 
Das Fleisch der bei den symbolischen Opferhandlungen getöteten Tiere wurde – streng 
nach Körperpartien selektiert – von der Kultgemeinschaft zubereitet und verzehrt. Als 
weitere Gaben sind Getreide (Brot / Brei), Hülsen- und Sammelfrüchte, Flüssigkeiten, Blu-
men, Räucherwerk u. a. belegt, wobei ab der Eisenzeit – unter wachsendem mediterranem 
Einfluss – eine deutliche Zunahme von Schmuck- und Trachtelementen, Waffen, Gerät-
schaften und Votiven im Fundbestand nachzuweisen ist194. Hinter den alpinen Brand-
opferplätzen sind somit vor allem gemeinschaftliche, reglementierte Bitt- und Dankopfer 
der bergbäuerlich organisierten Gesellschaft zu sehen, deren periodische Darbringung im 
festen Rhythmus des landwirtschaftlichen Jahreslaufes (Aussaat, Ernte, Alpauf- / abtrieb 
u. a.) die existenziellen Lebensgrundlagen195 sichern sollte. Dementsprechend finden sich 
alpine Brandopferplätze zeitlich und funktional neben- bzw. übereinander, vom Talboden 
bis ins Hochgebirge; sie umfassen also grundsätzlich alle vom Menschen genutzten, mitei-
nander verknüpften Lebens- und Wirtschaftsräume und bilden damit integrale Elemente 
einer raumzeitlich strukturierten Kulturlandschaft196.

Das Aufkommen der alpinen Brandopferplätze in den Hochlagen (über 2000  m ü. M.) 
ist sicherlich mit der zur selben Zeit intensivierten weide- oder alpwirtschaftlichen Nut-
zung dieser Gebiete zu verbinden197. Wie Hubert Steiner zurecht vermutet, waren an 
diesen vergleichsweise peripheren und nur saisonal aufgesuchten Örtlichkeiten (meist 
in Kuppen-, Pass- oder Gewässernähe) wohl vor allem (kleinere) Gruppen von Hirten 
beteiligt, welche hier wahrscheinlich zu Beginn der Weidesaison im Frühsommer rituelle 
Handlungen durchführten198. Dass die Selektion der Opfertiere an den Brandopferplät-
zen im Hochgebirge allerdings die Zusammensetzung der Viehherde oder gar eines Wirt-
schaftsraumes widerspiegelt, ist kaum anzunehmen199. Geopfert wurden von den Hirten 
vor allem Schafe und Ziegen, d. h. Kleinvieh, dessen Fleisch nach der Schlachtung rasch 
verarbeitet und, gebraten oder als Eintopf, für eine kleine Opfergemeinschaft angemessen 
war. Dagegen zeigen die aus den bronzezeitlichen Talsiedlungen überlieferten Inventare 
naturräumlich, sozioökonomisch bzw. soziokulturell variierende Herdenstrukturen, mit 
einer zunehmenden Dominanz der Rinder. Gehen wir davon aus, dass die bergtauglichen 
und milchgebenden Alpkühe in jener Zeit eine steigende wirtschaftliche Bedeutung für 
den Alpsommer erlangten, erklärt sich das Fehlen dieser Tiere an den Brandopferplätzen 
in den Hochlagen von selbst. Unmittelbare Rückschlüsse allein von diesen Fundstellen auf 
die Art der Viehwirtschaft der Hochalmen sind also kaum möglich.

Kommen wir in diesem Zusammenhang noch einmal zurück auf die mehrfach betonte 
Rolle der Laugen-Melaun-Kultur, so ist auffallend, dass der zeitliche Schwerpunkt der 
Brandopferplätze in den Hochlagen im 13. bis 11. Jahrhundert v. Chr. liegt, d. h. in der 
Phase Laugen-Melaun A.  Aus den jüngeren Phasen Laugen-Melaun B und C liegen hinge-
gen (bislang) nur wenige Nachweise vor200. Die Hintergründe dieser Dynamik sind bislang 

194	Gleirscher 2015a, 129; Putzer 2019; Steiner 
2010, 449; 641.

195	Fruchtbarkeit der Erde; Schutz bzw. Vermehrung 
des Viehbestandes (Steiner 2010, 457).

196	Steiner 2010, 514–516; 641.
197	Steiner 2010, 474–476; 499–521; 639–640; 

Steiner / Tecchiati 2015, 147.
198	Zu den bisherigen Hinweisen auf den Zeitpunkt 

der Opferungen: Steiner 2010, 453–454; 515.
199	So etwa bei Putzer 2013, 28; Steiner 2010, 

499–504; 639–640.
200	Steiner 2007, 347; 2010, 515–521.
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nicht genauer zu erklären201, doch ist mit Blick auf die zeitgleiche Existenz der Alpwirt-
schaft bzw. dem intensivierten Kupferbergbau202 eine „transformative Wechselwirkung“ 
zwischen sich verändernden wirtschaftlichen und religiösen Praktiken naheliegend. Für 
das Laugen-Melaun-Gebiet wurde überdies bereits vor längerem von Thomas Stöllner das 
Verharren in der Deponierung eines spezifischen Beiltyps bis ins 6. Jahrhundert v. Chr. 
erkannt203. Erst später ändert sich dieses, in bronzezeitlicher Sitte wurzelnde „Normverhal-
ten“ und eine andere Objektwahl gewinnt an Bedeutung. Für eine genauere Bewertung der 
sich wandelnden religiösen Vorstellungen bzw. rituellen Handlungen ist neben den Brand-
opferplätzen also eine komplementäre Kategorie zu berücksichtigen: die alpinen Pass- und 
Höhenfunde bzw. die sogenannten Objekt-Deponierungen, die als vermeintliche Verlust-
funde von Hirten einst als „Kronzeugen“204 prähistorischer Hochweidewirtschaft dienten.

Vom Naturraum zur alpinen Kulturlandschaft

Ariane Ballmer hat zuletzt diese zwei für die alpine Bronzezeit typischen rituellen Praktiken 
für das Gebiet des Alpenrheintals auf ihren charakteristischen topografischen Kontext hin 
untersucht, wobei ihre Ergebnisse durchaus überregionale Relevanz besitzen205. Ballmers 
Analyse folgend unterscheiden sich diese beiden, für eine begrenzte Zeit koexistierenden 
Modi markant voneinander206 (Abb.  9). Bronzezeitliche Deponierungen beziehen sich in 
ihrer „mnemonic role“ auf eine geografisch flexible Landschaft, in der die exakte Koordi-
nate bei der Platzwahl des Rituals weniger entscheidend ist als die naturräumliche Qualität. 
Der Bezugsrahmen der Deponierung ist nach Ballmer also eine „räumlich flexible Repro-
duktion eines mythologischen Kosmos“, ohne eigentliche Erinnerungsfunktion. Vor allem 
transitionelle Situationen als räumliche und wichtige magische Schnittpunkte207 zwischen 
zwei topografischen Gebieten (z. B.  Wald – Weide) oder imaginären Welten formen gemäß 
Ballmer die passende „Bühne“ für diese (wohl) von Individuen realisierten, sporadischen 
Rituale. Der zeitliche Schwerpunkt der Deponierungen liegt in der Mittel- bis Spätbron-
zezeit; für die Eisenzeit (bzw. nach Ha B3) ist in den Alpen ein deutlicher Rückgang an 
Deponierungen festzustellen208.

Alpine Brandopferplätze hingegen, die wie erwähnt ab dem Ende der Mittelbronzezeit 
erscheinen, beziehen sich auf landschaftlich bedeutsame Stellen einer Kulturlandschaft: 
Als territoriale, mitunter zentralörtliche Referenzpunkte und Orte regelmäßiger rituel-
ler Praktiken beziehen sie sich häufig auf ein regionales Einzugsgebiet mehrerer Siedlun-
gen209. Als Akteure sind deshalb Gruppen einer Talschaft zu vermuten. Nach Ballmer 
(bzw. zuvor bereits Steiner) scheint es im Alpenraum während der Spätbronzezeit zu einer 
Loslösung des kulturellen Gedächtnisses vom natürlichen Gelände zugunsten kollektiv 

201	Stets problematisch und zu bedenken ist das 
erhaltungsbedingte Missverhältnis zwischen 
anorganischen und organischen Weihgaben und 
Kultgeräten (Gleirscher 2015a, 129; Steiner 
u. a. 2009; Steiner 2010, 401).

202	Marzatico u. a. 2010; Niederwanger  / Tec
chiati 2000; Stöllner 2015a; Stöllner u. a. 
2016, 62.

203	Stöllner 2002, 574; 582.
204	Gleirscher 2010, 43. – Wyss 1978.
205	 Im Folgenden nach Ballmer 2015; 2016; 2017. 

Siehe auch Steiner 2007, 353–367.
206	Ballmer 2017, bes.  89 Abb.  6.  – Reitmaier  / 

Kruse 2019, 298.
207	Zur ab der Frühbronzezeit (in Schottland) nachge-

wiesenen Deponierungssitte von in Holzbehältern 
aufbewahrter Butter Smyth u. a. 2019. Die Nieder-
legung erfolgte hier ebenfalls in „Grenzbereichen“, 
wobei diese Praktiken möglicherweise weiter 
verbreitet waren als bisher bekannt.

208	Ballmer 2017, 82.
209	Steiner 2007, 352; 2010, 598.
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und regelmäßig genutzter, elitär kontrollierter Zeremonialorte gekommen zu sein: „The 
increased occurrence of Brandopferplätze towards the end of the Bronze Age coincides with 
a simultaneous increase in density and hierarchization of the settlement network, accom-
panied by a more pronounced social structure and the extension of the economic network. 
There seems to be a tendency for the control of collective memory to go hand in hand with 
the control of the physical topography by elites“ 210.

Alltag und / oder Kult? Formen bronzezeitlicher Raumaneignung

Die beiden von Ballmer untersuchten rituellen Praktiken differieren in ihrer (Erinnerungs-)
Funktion, ihren Handlungs- und Raumkonzepten und den spezifischen Eigenschaften also 
in auffallend ähnlicher Weise wie die zwei ökonomischen Kategorien alpiner Hochwei-
denutzung211 (Abb.  9). Die ältere, primär auf Fleisch und Wolle abzielende individuelle 
Beweidung mit Kleinvieh ist in ihrer räumlichen Mobilität und Ausstattung ohne Bau-
ten weitgehend flexibel, karg und folgt dem „Naturraum“. Die Alpwirtschaft hingegen, 
bei der das tierische Sekundärprodukt Milch zentral ist, reproduziert mit den stationären, 
zyklisch aufgesuchten Bauten und den territorialen Relationen eine kollektiv verwaltete, 
strukturierte alpine Kulturlandschaft. Die ökonomische Strategie der Alpwirtschaft findet 
somit ihre weitgehende Entsprechung in der neuartigen ideologisch-religiösen Raumaneig-
nung212. Auf diese Weise scheint der „Einfluss“ der sogenannten Laugen-Melaun-Kultur213 
nicht nur in den tiefgreifenden sozioökonomischen und politischen Veränderungen jener 
Jahrhunderte, sondern auch in der Etablierung der ersten alpinen Heiligtümer erkennbar. 
Dass sich beide Formen („Alltag und / oder Kult“214) im archäologischen Befund mitunter 
nur schwer unterscheiden lassen bzw. überlagern, ist möglicherweise also nicht nur Aus-
druck methodischer Grenzen, sondern auch Realität eines gemeinsamen performativen 
Prozesses spätbronzezeitlicher Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgeschichte215. Ob die auf 
den Brandopferplätzen als „Kultgerät“ verwendete Laugener Kanne mit den am Bauchum-
bruch angebrachten Zwillingswarzen auf weibliche Brüste und damit auf Fruchtbarkeit 
(Muttergottheit, Milch?) verweist, ist indes unklar216. Die anthro- bzw. zoomorphe Symbo-
lik des ikonischen Gefäßes auch mit der Vieh- und Milchwirtschaft zu verbinden, scheint 
aber zumindest reizvoll. Letztlich benennen aber erst die bekannten römischen Weihealtäre 
aus dem Oberengadin beispielhaft die tatsächliche Verflechtung der wirtschaftlichen und 
religiösen Verhältnisse im inneralpinen Raum. Diese vier aus heimischem Lavez gefertig-
ten, etwa 45  cm hohen und ins 3. Jahrhundert n. Chr. datierenden Denkmäler sind der 
Diana, dem Silvanus, dem Merkur sowie den pastores geweiht, wobei diese Hirtengotthei-
ten zweifellos einheimische Gestalten vorrömischer Jahrhunderte rezipieren217.

210	Ballmer 2017, 88–89.
211	Ballmer 2015, 85.
212	Ballmer 2015, 71–72; 85–89.
213	Zur Frage möglicher Eliten Marzatico 2019b, 

348–353.
214	Mandl / Stadler 2010.
215	Exemplarisch Mahlknecht 2006; Niederwan-

ger  / Tecchiati 2000; Oberrauch  / Nieder-
wanger 2010; Putzer 2013; Reitmaier 2017; 

Steiner u. a. 2009; Waldhart / Stadler 2019. – 
Eine kritische Analyse der Befunde bei Gleirscher 
2006; 2010, 45–51. Hilfreich wäre in jedem Fall 
eine möglichst hochauflösende Datierung der 
jeweiligen Befunde in Verbindung mit paläoöko-
logischen Daten, um deren zeitliches Verhältnis zu 
bestimmen.

216	Niederwanger / Tecchiati 2000, 27.
217	Erb u. a. 1966.
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Exkurs: Alpwirtschaft und vorislamisches Opferbrauchtum in Pakistan

Eine mögliche Annäherung an prähistorische Bedingungen soll abschließend ein Beispiel 
aus Nordwestpakistan ermöglichen, an dem vor allem diese „selbstverständliche“ Bezie-
hung zwischen Alpwirtschaft und Opferhandlungen sichtbar wird. Wichtige Termine 
des bäuerlichen Wirtschaftsjahres wie die Auf- und Abfahrt auf die Alp waren und sind 
bekanntlich auch im Alpenraum regelhaft verbunden mit besonderem Brauchtum, mit 
speziellen Speisen und Segnungen218. Auch wenn selbstredend kein unmittelbarer Zusam-
menhang mit den alpinen Brandopferplätzen herzustellen ist, so ergeben sich aus der fol-
genden Darstellung doch wertvolle Assoziationen zu den erhaltungsbedingt nur teilweise 
rekonstruierbaren Praktiken und religiösen Vorstellungen.

Dieses hier beschriebene und illustrierte vorislamische Opferbrauchtum im Zusammen-
hang mit dem Alpauftrieb hat Peter Snoy in einem Film über das kleine Bergvolk der 
Kalasch im Südwesten des subtropischen Hochgebirgsraumes Chitral, Nordwestpakistan, 
festgehalten219 (Abb.  10). Die wirtschaftliche Basis bei den in Sippen organisierten, von 
strengen Regelungen geprägten Kalasch bildet der Ackerbau auf künstlichen und bewässer-
ten Terrassen sowie die Viehzucht vor allem mit Ziegen; Rinder und Schafe sind aufgrund 
der naturräumlichen Bedingungen untergeordnet220. Das persönliche Leben, die gesamte 
Um- und Tierwelt sowie die vertikalen Höhenstufen sind bei den Kalasch gemäß Snoy 
grundsätzlich in die drei Sphären unrein, rein / neutral, heilig und damit letztlich um den 
Gegensatz zwischen den beiden Geschlechtern organisiert221. Frauen gelten demzufolge als 
unrein und sind beispielsweise vom Besuch der Heiligtümer und Viehställe ausgeschlossen. 
Die höher liegenden Berggebiete werden von den Kalasch hingegen als rein / heilig und als 
Aufenthaltsort übernatürlicher Wesen betrachtet. Künstliche Bewässerungskanäle markie-
ren, so Snoy, auf diese Weise eine Trennlinie zwischen unreinem Siedlungsgebiet und der 
„reinen Region der Bergweide“222. Der Alpwirtschaft, die regelmäßige Übergänge zwischen 
diesen beiden Sphären notwendig macht, kommt daher eine besondere Bedeutung zu. Die 
Weide und das Melken der Tiere selbst sind, der religiös verankerten, geschlechtsspezifi-
schen Arbeitsteilung folgend, vor allem Knaben und jungen, unverheirateten Männern 
vorbehalten. Sie ziehen mit dem Vieh während des Sommers durch festgelegte, mit Hütten 
und Pferchen ausgestattete Stationen der in kollektivem Talbesitz befindlichen Hochwei-
degebiete. Hauptprodukte des Viehs sind Schmalz, Quark und ein scharfer Käse, zudem 
werden das Ziegenhaar bzw. die Schafwolle und der Dung für die Felder genutzt 223.

Mit der Vieh- bzw. Alpwirtschaft eng verknüpft ist nun eine Reihe von jahreszeitli-
chen Bräuchen und Festen, vor dem Hintergrund eines polytheistischen Glaubens an 
„unscharfe“ Ahnengötter bzw. einer Fülle an verschiedenartigen, ortsgebundenen Ahnen- 
und Schutzgeistern224. Diese drei unterschiedlichen „Instanzen“ werden von den Kalasch 
im Zuge des alljährlichen Alpauftriebs in regelmäßigen mehrteiligen Opferhandlungen an 
unterschiedlichen Örtlichkeiten berücksichtigt. Das von Snoy 1956 dokumentierte und 
hier nach seinen Angaben bzw. Filmaufnahmen beschriebene Beispiel wurde gewählt, um 
exemplarisch die enge Verflechtung weidewirtschaftlicher Aktivitäten und der zugehörigen 
rituellen Praktiken zu illustrieren225:

218	Gamerith 1981; Wopfner 1997, 479–482.
219	 Im Juni 1956 (Snoy 1960).
220	Snoy 1960; 1975; 1993; Jettmar 1975, 330–334.
221	Snoy 1993, 55–56.

222	Snoy 1993, 55.
223	Snoy 1960, 4–5; 1993, 57.
224	Snoy 1960, 3; 1975, 109–114; 1993, 58–59.
225	Snoy 1960, 6–13.
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Das erste Opfer findet am Vortag des Weideauftriebs im Tal statt. Quark, Käse und 
eine kleine Schale für Milch werden zur heiligen Stätte eines mächtigen Ahnengottes 
gebracht (Abb.  10a). Der heilige Ort selbst ist eine große Zeder, in die ein Wacholder-
zweig gesteckt wird. Durch Umlaufen des Baumes mit einem brennenden Wacholderzweig 
erfolgt zunächst eine rituelle Reinigung des Ortes226. Anschließend wird das eigentliche 

 
Abb.  10.  Alpwirtschaft und Opferbrauchtum bei den Kalasch in Nordwestpakistan, 1950er-Jahre. Filmstills 

aus der Filmdokumentation von P.  Snoy.

226	Das Räuchern mit Wacholder hat, wie vielerorts, 
eine starke reinigende Kraft. Es gibt bei den 
Kalasch drei Formen des Räucherns: Räume und 
Stallungen werden geräuchert; Wacholder wird im 

Freien in einem offenen Feuer verbrannt; heilige 
Orte werden durch Umlaufen mit brennenden 
Zweigen gereinigt (Snoy 1993, 57).
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Opfer durch zwei junge Burschen vollzogen: Mehl und Milch wird in ein Feuer bzw. auf 
die Zeder gestreut, um sodann ein Lamm zu töten und dessen Blut ebenfalls ins Feuer und 
auf die Zeder zu gießen. Die Opfergaben, d. h. der Käse sowie das mit dem Mehl als Ein-
topf gekochte Lamm, werden dann in einem kollektiven Mahl verzehrt (Abb.  10b–c). Am 
darauffolgenden Morgen werden frische Milch und ein Mehlbrei gesondert an die Frauen 
verteilt, um anschließend das Vieh auf die Hochalm zu führen.

Nach der dortigen Ankunft erfolgt abends in einem Viehpferch ein weiteres Opfer 
(Abb.  10d–f ). Ein junger Hirte entzündet vor einem Felsen, an dem nach Snoy ein weibli-
cher Schutzgeist verehrt wird, ein Feuer und spendet Mehl und frische Ziegenmilch. Wenig 
oberhalb wiederholt er, abermals an einem bestimmten Stein und begleitet von Gebeten 
der Umstehenden, dieses Opfer in derselben Weise und entfacht erneut ein Feuer mit 
Wacholderzweigen (Abb.  10g–i). Dann beginnen die Hirten mit dem erstmaligen Melken 
der Tiere, um nachher gebackene Brotfladen an der Opferstelle im Pferch für die Ahnen-
geister zu zerkrümeln. Schließlich wird, während des gesamtem Alpsommers hindurch, auf 
jeder neu bezogenen Weidestufe von den Hirten dem jeweiligen Schutzgeist ein Zicklein 
geopfert und dessen Blut ins Feuer bzw. auf einen Wacholderzweig gestreut. Der Schädel 
der jungen Ziege wird ins Feuer gehalten und sodann auf dem „heiligen“ Felsen deponiert. 
Nach dem Ende der Zeremonie wird das Zicklein verspeist227(Abb.  10j–l).

Selbst wenn, wie oben erwähnt, mit dieser präzisen Darstellung aus Pakistan keine direkte 
Verbindung mit den alpinen (Brand-)Opferplätzen angestrebt ist, ermöglicht das ethno-
logische Beispiel doch sehr anschauliche Vorstellungen von der Organisation, Gestalt und 
Ausführung ritueller Praktiken als konstitutives Element der Alpwirtschaft, wie sie in dieser 
Form in der alpinen Forschung bislang kaum berücksichtigt wurden. So verteilen sich bei 
den Kalasch die mit der Alpwirtschaft verbundenen Opferhandlungen über das gesamte ver-
tikal bewirtschaftete Weidegebiet, vom Tal bis hinauf in die höchsten Bergregionen, wobei 
den transitionellen Zonen sowie dem Beginn der Sommerweide eine besondere Bedeutung 
zufällt. Ähnlich wie im Alpenraum stehen vor allem land- und viehwirtschaftliche Produkte, 
Räucherwerk sowie das blutige Tieropfer verbunden mit einem gemeinsamen Mahl der Hir-
ten im Vordergrund. Orte des Opferbrauchtums sind sowohl die viehwirtschaftlichen Struk-
turen als auch „natürliche“ Stellen wie „heilige“ Felsen auf unterschiedlichen Weidestufen. 
Das Beispiel hält überdies wichtige Informationen zu den sozialen und raumzeitlichen Ord-
nungen sowie zu den verehrten Gottheiten bzw. Ahnen- und Schutzgeistern bereit, die sich in 
dieser Form aus den archäologischen Belegen allein kaum erschließen würden. Die kritische 
Berücksichtigung ähnlicher Schilderungen könnte daher sowohl bei der praktischen archäo-
logischen Feldarbeit wie bei der Auswertung und Interpretation der alpinen Brandopferplätze 
bzw. der alpwirtschaftlichen Befunde hilfreich sein.

Zusammenfassung

Fassen wir abschließend die wesentlichen Ergebnisse dieses Beitrages zusammen. Mit der 
dauerhaften Aufsiedelung der Zentral- und Ostalpen im 3./2. Jahrtausend v. Chr. kommt 
es – mancherorts auf einem bereits neolithisch-kupferzeitlichen Substrat – zur regelmä-
ßigen Beweidung der alpinen Matten durch Haustiere. Diese, vorerst auf das „bergtaug-
liche“ Schmalvieh beschränkte Hochweidenutzung bildet als fester Bestandteil des ver-
tikal gestaffelten bergbäuerlichen Wirtschaftssystems eine wesentliche Voraussetzung für 
die ganzjährige Erschließung inneralpiner Gebiete. Auf diese Weise können die talnahen 
Acker- und Futtermittelflächen geschont, die darüber liegenden Wiesen-, Wald- und Wei-

227	Snoy 1960, 6–13.
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deflächen in gesteigertem Maß viehwirtschaftlich genutzt und ferner verschiedene für 
den Winter lebenswichtige Produkte erzeugt werden. Als saisonale Lager dienen diesen 
bronzezeitlichen Hirten und Herden zunächst vor allem „natürliche“, baulich nur gering 
adaptierte Örtlichkeiten wie Abris, Höhlen oder Freilandstationen. Zahlreiche archäolo-
gische Entdeckungen der letzten Jahre verdeutlichen indes, dass insbesondere im Verlauf 
der Mittel- bis Spätbronzezeit zunehmend festere, trockengemauerte Baustrukturen wie 
Hütten und Pferche angelegt wurden, die auf eine sich verändernde weidewirtschaftliche 
Strategie mit Milchwirtschaft in den (sub-)alpinen Hochlagen schließen lassen. Die bis-
lang ältesten und aussagekräftigsten Bauten dieser beginnenden Alpwirtschaft finden sich 
im Trentino am Südrand der Alpen. In diesem Gebiet sind in den zeitgleichen früh- und 
mittelbronzezeitlichen Feuchtbodensiedlungen zudem vielfältige Evidenzen für die Her-
ausbildung kleinwüchsiger, milchreicher und alptauglicher Bergrinder, eine elaborierte 
Milchwirtschaft, ausgereifte Vorkehrungen der jahreszeitlichen Futtermittelbeschaffung 
sowie eine saisonale Weidenutzung in unterschiedlichen Höhenlagen nachgewiesen. In den 
begünstigten Tälern der norditalienischen Alpen wird anhand dieser Indizienkette somit 
eine graduelle Genese einer bronzezeitlichen Alpwirtschaft fassbar, die sich ab der Mitte 
des 2. Jahrtausends v. Chr. rasch das Etschtal aufwärts nach Norden bzw. in die umliegen-
den Regionen verbreitet hat. Die chronologische Verteilung der bisher bekannten alpinen 
Baustrukturen und die raumzeitliche Entwicklung der (prä-)historischen Rinderschläge 
ist jedenfalls beinahe deckungsgleich. Eine zentrale Rolle fällt in diesem Prozess der inner
alpinen Laugen-Melaun-Kultur zu, die nach ihrer Ausformung im selben (Zeit-)Raum 
im Verlauf der Spätbronzezeit zu weitreichenden und wohl eng miteinander verwobenen 
Veränderungen geführt hat. Nur vor dem Hintergrund dieser zusammengehörigen und 
großräumigen siedlungs-, wirtschafts-, sozial- und kulturgeschichtlichen Entwicklung im 
Zeitraum von ca. 1500 bis 500 v. Chr. wird der tiefgreifende Wandel und das Entstehen 
einer Alpwirtschaft verständlich. Wie erwähnt ist hinter dieser expansiven Dynamik eine 
bewusste ökonomische Intensivierung zu sehen mit dem Ziel, die viehwirtschaftlichen 
Erträge der tragfähigen alpinen Sömmerungsgebiete zu steigern, die Selbstversorgung zu 
optimieren und allenfalls auch eine stabile Mehrproduktion „für den Markt“ zu erzielen. 
Die neuen bergtauglichen und milchreichen Alpkühe und die im Sömmerungsgebiet her-
gestellten Milchprodukte bilden dabei das entscheidende sozioökonomische Rückgrat, 
das im Wesentlichen von der Bronzezeit bis ins 19./20. Jahrhundert Bestand haben wird. 
Gleichzeitig geht diese veränderte ökonomische Nutzung und bauliche Okkupation der 
alpinen Hochlagen auch mit einer gewandelten Perzeption des Raumes und neuartigen 
religiösen Ausdrucksformen einher (alpine Brandopferplätze). Die Areale der gebirgstaug-
lichen Rinder, das Verbreitungsgebiet der prähistorischen Alphütten bzw. der (hoch-)alpi-
nen Brandopferplätze sowie der inneralpinen bronze- bzw. eisenzeitlichen Kulturgruppen 
stimmen jedenfalls in ihrer Ausdehnung weitgehend überein, was für eine interdependente 
Entwicklung spricht.

Ausblick

Auch wenn die hier diskutierten, verschiedenartigen Indikatoren beim gegenwärtigen For-
schungsstand noch unscharf und in ihrer Abfolge zu linear und ungenau bleiben müssen, 
so reichen sie doch aus, um erstmals die groben Konturen eines langfristigen, gewiss sehr 
dynamischen228 und regional unterschiedlichen, aber doch kohärenten Prozesses darstellen 

228	Zum „Punctuated equilibrium paradigm“ Car-
rer / Angelucci 2018; zu Bevölkerungsdynamik 

und Agrarsystemen nach E.  Boserup zuletzt auch 
Reitmaier / Kruse 2019, 9–10.
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zu können. Damit sind die Richtungen für weiterführende Forschungen zur prähistorischen 
Alpwirtschaft vorgezeichnet (Abb.  11). Zwingend notwendig wird weiterhin eine inten-
sive und wann immer möglich interdisziplinäre Feldforschung sein, um in Verbindung mit 
zeitgemäßen Prospektionsmethoden die materiellen Hinterlassenschaften prähistorischer 
Hirten in den montanen bis (sub-)alpinen Lagen finden, untersuchen und interpretieren zu 
können. Der Bio- und Geoarchäologie und ebenso der Dendrochronologie sollte dabei eine 
maßgebliche Rolle zukommen, um eine adäquate funktionale und chronologische Anspra-
che der gesicherten Befunde zu gewährleisten. Zudem müssen verstärkt quantitative Metho-
den und auf (ethno-)archäologischen bzw. historischen Quellen basierende Modellierungen 
genutzt werden, um die großräumigen und komplexen Verflechtungen der verschiedenarti-
gen Wirtschafts- und Lebensbereiche im bronze- und eisenzeitlichen Alpenraum besser ana-
lysieren zu können. Schließlich ist eine weit über die typochronologische bzw. chorologische 
Perspektive hinausgehende, „transkulturelle“ Neubewertung der in vielem maßgeblichen 
Laugen-Melaun-Kultur angebracht. Erst die Kombination dieser unterschiedlichen Fakto-
ren wird ein übergeordnetes Verständnis der damaligen sozioökonomischen, kulturellen, 
technologischen, politischen, ideologischen und klimatischen Entwicklungen ermöglichen. 
Die alpine Viehwirtschaft ist dabei offensichtlich eine wichtige Größe.

 
Abb.  11.  Inter- bzw. transdisziplinäres Forschungsfeld „Alpine Weide- bzw. Alpwirtschaft“.
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Zusammenfassung:  Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – Ein Beitrag zur prähistorischen 
Alpwirtschaft im Ost- und Zentralalpenraum

Die Beweidung alpiner Matten durch Haustiere und die Erzeugung von Milchprodukten 
bilden in den Alpen bis heute einen festen Bestandteil des bergbäuerlichen Betriebes. Die 
Suche nach den Ursprüngen dieser vertikalen Stufenwirtschaft hat zuletzt dank zahlreicher 
Forschungen zu einer deutlichen Vermehrung archäologischer Nachweise insbesondere für 
das 2. und 1. Jahrtausend v. Chr. geführt. Dabei zeigt die raumzeitliche Verteilung der mit 
der Viehwirtschaft zu verbindenden alpinen Baustrukturen erste interessante Tendenzen. 
Eine bestimmende Rolle spielen die bronzezeitlichen Feuchtbodensiedlungen am Südfuß 
der Alpen, wo sich vielfältige Indizien für die Milchwirtschaft und eine formative Phase 
früher Alpwirtschaft finden. Im Verlauf der Mittel- bzw. Spätbronzezeit kam es, mit der 
Genese der Laugen-Melaun-Kultur, zu bedeutenden Veränderungen, die u. a. zur Ausfor-
mung einer eigentlichen Alpwirtschaft führten.

Abstract:  Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – A contribution to the debate on the prehis-
toric pastoral economy of the Eastern and Central Alps

The use of alpine meadows as pastures for domestic animals and the production of dairy 
products are still permanent features of alpine farming today. Thanks to numerous research 
projects aimed at finding the origins of alpine transhumance, the archaeological evidence, 
particularly with regard to the 2nd and 1st millennia BC, has significantly increased in 
recent times. The distribution over time and space has revealed interesting trends with 
regard to alpine structures that can be linked to livestock farming. Bronze Age wetland set-
tlements in the southern foothills of the Alps play a decisive role in that they are yielding 
evidence of dairy farming and a formative early phase of alpine economy. Over the course 
of the Middle and Late Bronze Ages, the formation of the Laugen-Melaun Culture brought 
about significant changes, which, amongst other things, led to the evolution of an alpine 
economy in the actual sense.

Résumé :  Fiavè, Rendena, Laugen-Melaun – une contribution sur l’économie alpestre 
préhistorique dans les Alpes orientales et centrales

Dans les Alpes, le pacage du bétail sur les pelouses alpines et la production de laitages 
font partie intégrante de l’économie des paysans de montagne, aujourd’hui encore. Les 
recherches sur cette économie de transhumance ont conduit à la multiplication des 
découvertes de témoignages archéologiques, datant en particulier des 2e et 1er millénaires 
av. J.-C ; on a pu déceler quelques premières tendances intéressantes dans la distribution 
spatio-temporelle des structures architecturales alpines pouvant être mises en relation avec 
l’élevage du bétail. Les habitats en milieu humide datant de l’âge du Bronze situés au sud 
des Alpes ont joué un rôle déterminant dans cette approche : on y découvre de nombreux 
indices évoquant une économie laitière, de même qu’une phase formative d’une économie 
alpestre précoce. Au cours du Bronze moyen, voire du Bronze final, avec la genèse de la 
culture de Laugen-Melaun, on assiste à des bouleversements importants débouchant entre 
autres sur la mise en place d’une véritable économie alpestre.
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A.  Bezzi, Arc-Team GmbH; Th.  Reitmaier, Chur; B.  Weishäupl, Innsbruck. – Abb.  3: Geodaten-
grundlage: EU-DEM; Kartierung: L. und Th.  Reitmaier, Chur. – Abb.  4: Grafik: ikonaut GmbH, 
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